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Nr. 75.
Bekanntmachung

über den verkehr mit Saat- und Steck,wiebein zu Saatzwecken
und deren höchstpredle.

Nach der Bekanntmachung der Reichsstell- für Gemüse und
Obst vont 15. November 1917 dürfen Saat- unb Steckzwiebeln nur
gegen Sratfarfcn und mit Genehmîang der Bezirksstelle für Ge-
>"üw und Obst für den Regierungsbezirk Wiesbaden abgesehttvcrden.

Mer Saat - und Steckzwiebeln zu den höheren Preisen des
Saatgutes veräußere will, hat die Erteilung der Abfatzge-
nehmigung unke;. Angabe der verfügbaren Mengen und unter Bei-
lügung einer Probe bei dem Kcmmuna.verband zu beantragen, in
dessen Bez-rk sich oie Zwiebeln befinden, und dem die Genehmigung
des Absatzes durch die Bezirksstelle für Gemüse und Obst hiermit
übertragen wird. Der Kommunalverband ist befugt, die Vorräte
des Antragsstellers durch«inen Beauftragten, der sich als ioichcr
answeist, besichtigen zu lassen Erst nach erteilter Genehmigung
des Kommiinalverbandes darf der Antragsteller die angegebenen
Mengen zu den höheren Preisen der Saat - oder Steckzwiebeln gegen
Saatbarte veräußern.

Für fjänblcr tritt an die Stelle der Absahgenchmigung dieSaatkarte.
Saatkarten für Saat - und Steckzwiebeln werden sawahl sür

Verbraucher als sür Händler auf Airtrag des Erwerbers durch den
Kemniunaiverbanü des Ortes der Aussaat, oder der gewerblichen
Niederlassung des Erwerbers erteilt.

Der Ausstellung der Saatkarte hat eine Prüfung des Bedarfes
rorauszugehen. die sich auf die unmittelbare Verwendung der
Zwiebeln zu Saatzwecken durch den Antragsteller, oder falls dieser
<l'.t Händler ist, durch dessen Abnehmer zu beziehen hat.

Der Bezirksstelle für Gemüse und Obst bleibt Vorbehalten, den
Absatz zu bc chränken oder zu untersagen.

Die Saatkarte mutz Art und Menge des Saatgutes, Name und
Wohnort des zum Erwerb Berechtigten sowie den Ort, wohin die
Lieferung! geschehen soll, und wenn das Saatgut mit der Bahn be*
fördert/werdenlall, di: Empfangsstation angeben. Der Erwerber
des Saatgutes hat die Saatkarie dem Veräußerer spätestens bei
Lieferung des Saatgutes 'auszuhändigen. Wild das Saatgut mit

Eisenbahn per andt, sa hat sich der Veräußerer von der Ver¬
sandstation auf der Saatkarte die erfolgte Absendung unter Angabe
der versandten Menge und des Orles bereinigen zu lassen, nach¬
dem das Saatgut rerf rirblet ist. Erfolgt die Versendung nicht mit
der Eisenbahn, so hat sirii der Veräußerer auf der Staatkarte den
Empsang bestätigen zu lassen.

Der Veräußerer hat den AbschnittA der Saatkarte aufzube¬
wahren und die Abschnit'e B und 0 der Saatkarte mit der im
verstehendem Absatz crwähriten Beschciniguna der Cisenbahnver-
waltung oder der Empfangsbestätiguna des Erwerbers unverzüg¬
lich dem Kommunaloerband zu übersenden, aus dessen Bereich das
Saatout geliefert ist.

Soweit Saat - und Steckzwiebeln zu Saatzwecken gegen Saat¬
karte und mit Genehmigung des Kommunaloerbandes abgesetzt
werden, dürfen beim Verkauf durch den Erzeuger die nachstehenden
Sätze je Beutner nicht überschritten werden:

für Saatzwiebeln 18.— Jl
für Steckzwiebeln:

1, lim gl che und ovale:
Größe 1 unter I% Ztm . Durchmesser 100.— „
Größe 2 VA  bts 2 Ztm. Durchmesser 80.— „
Größe 3 2 bis VA  Ztm . Durchmesser 60.— „

2. plattrunde (süddeutsche):
Größe 1 unter 2 Ztm. Durchmesser 120.— „
Größe 2 2 bis VA  Ztm . Durchmesser 100.— „
Größe 3 2% bis 3 Ztm. Durchmesser 80.— „

Im übrigen unterliegen alle Zwiebeln, auch Steckzwiebeln, den
Crzeugerhüchstpreisen! für gewöhnliche Zwiebeln.

Zuwiderhandlungen gegen diese Bestimmungen werden nach
Maßgabe der Verordnung über Gemüse, Obst und Südfrücht/vom
3. April 1917 bestraft.

Die Verordnung tritt am 10. Februar 1918 in Kraft.
Wiesbaden, den 1. Februar 1918.

Bczirksstelle für Gemüse und Obst für den Regierungsbezirk
Wiesbaden.

Der Vorsitzende:
D r o eg e,

Geheimer Regierungsrat.

Wird hiermit veröffentlicht.
Wiesbaden, den 8. Februar 1918.

Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
J .-Rr. II . G. 562. von Heiinburg.

Bekanntmachung
betreffend Selbstversorgung.

Die Rationierung der Selbstversorger mit Brotgetreide ist
durch höhere Anordnung von

8’A &g . auf 6% fig.
>* Kops und Monat sür die Zeit vom 15. Febnwtt bis 15. August
'818 herabgesetzt worden.

. Ich weise die Selbstversorger hierauf hin und fordere sie zu¬
gleich auf Grund der Bestimmungen der Rcichsgetreideordnung
mermit auf, die hiernach für den Kommunalverband noch ent¬
fallenden Äetreidemengen sojort durch die Aufkäufer zur Abliese-

zu bringen.
Bei Nlchtbefolgung meiner Anordnung ist Bestrafung nach

8 79 d. a. B. zu gewärtigen.
Die Magistrate und Gemeindevorstände haben infolge der

Dringlichkeit der Angelegenheit die Anordnung sofort genügend in
der Gemeinde bskaimtzugeben und darauf hinzuwirkcn, daß der¬
selben Folge gegeben wird.

Wiesbaden, den 7. Februar 1918.
c Der Vorsitzende des Kreisausschusses.
?i.°Nr. II . Kpnist. 880. von Heimburg.

Nichtamtlicher Teil.

Der erste Friedensschluß.
Berlin,  9 . Februar. In früher Morgenstunde traf die

Nachricht von der heute nacht erfolgten Unterzeichnung des Frie¬
dens zwischen dem Vierbund und den ukrainischen Staaten ein.
Der erste Friede, der 'Anfang vom Ende des Bölkerringens ist zu-
standegekommen. Das ist ein weltgeschichtliches Ereignis ersten
Ranges. Svine Bedeutung für die Gestaltung der Dinge im Oste»,
liegt zunächst darin, daß die ukrainische Republik dasjenige Gebiet
Rußlands umfaßt, von dem man mit dem meisten Recht sagen
kann, daß es einigermaßen konsolidiert ist. Gleichzeitig ist es
seinen wirtschaftlichenHilfsquellen nach für den gemeinsamen
Wiederaufbau des wirtschaftlick,en Lebens -wischen uns und Ruß¬
land von der größten Bedeutung. Geordnete Wirtschaftsbe¬
ziehungen mit diesem Staate bedeuten infolgedesseneine neue
Stärkung der Mittelmächte gegenüber den Westmächten. Deshalb
und weil nunmehr die Tatsache eines Friedensvertrages davon
Zeugt, daß in dieser furchtbaren Zeit auch der Friede wieder zur
Wirklichkeit werden kann, wird das Ereignis im Bierbunü wie ini
ukrainischen Staat freudig begrüßt werden. Das Gegenteil wird
im Lager der Bollchewiki der Fall sein. Sie stehen nun vor der
Notwendigkeit, entweder unter der Wirkung dieses Friedens eben¬
falls Frieden zu schiießeu, oder den Bruch eintreten und die Folgen
des Bruches über sich ergehen zu lassen. Für uns, die wir das
Wesentliche in die Scheuer gebracht haben, ist es von geringer Be¬
deutung. wenn Herr Trotzki weiterhin Krieg gegen den Frieden
führt.

Oie Ltnierzeichnung des Vertrages.
Die denkwürdige Nachlsihung.

Wb B r est-L i t o w s k, 10. Februar. Bei Eintritt der letz¬
ten Verhandlungspause konnre bekannt gegeben werden, daß die
(SrunMagsn für den Abschluß eines Friedens zwischen dem Vier¬
bunde und der ukrainischen Volksrepublik gefunden feien. Nach
der Rückkehr der Delegation nach Brest-Litowsk war auf diesen
Grundlagen weiter verhandelt ivorden. Dank energischer, uner¬
müdlicher Arbeit aller Kommissionen und dank dem Geiste der
Versöhn ichkeit und des Entgegenkommens, der alle Teile beseelte,
war cs im Lause d:s gestrigen Tages gelungen, eine Einigung in
wesentlichen Punkten herzustellen iodaß zur Schlußredaktion der'
Verträge und zu deren Unterzeichnung grschritten werden konnte.
Die mit der Herstellung von fünf Vertragssätzen verbundenen tech-
niichen Schwierigkeiten sühnen dazu, daß die feierliche Schlußsitzung
und die Unterfertigung erst in den ersten Morgenstundendes
9. Februar inöglich war.

Staatssekretär von Kühl mann  erössnete als Vorsitzender
die Sitzung kurz vor 2 Uhr nachts mit folgender Ansprache:

Meine Herren̂ Niemand von Ihnen wird sich der historischen
Bedculung dieser Stunde verschließen können, in der die Vertreter
der vier verbündeten Mächte mit den Vertretern der ukrainischen
Volksrepublik in diesem Saale zusauunengekommen sind, um den
ersten Frieden zu unterzeichnen, der in dielen, Weltkriege zu Stande
kommt. Daß dieser Frieden unterzeichnet wird mit dem jungen
Staatswe en, das aus den Stürmen des großen Krieges hervorge-
gange» ist, gereicht de» Vertretern der verbündeten Delegationen
zur besonderen Genugtuung. Mütze der Frieden der erste von einer
Reihe segensreicher Friedensschlüssesein, segensreich sowohl für die
verbündeten Möc!>te als. auch für die ukrainische Vo.ksrcpublik, für
deren Zukunft wir alle die besten Wünsche hegen!

Der Vorsitzeirde der ukrainischen Delegativn, Herr S !e w r j u k,
entgegnete: Mit Freuden stellen mir fest, daß vom heutigen Tage
an der Friede beginnt zwischen dem Vierbunde und der Ukraine.
'Allerdings sind wir hergereist in der Hoffnung, cs zu einem allge-
nieinen frieden bringen zu können und ein Ende zu rnachen dem
brudermordenden Kriege. Die politische Lage ist aber so, daß nicht
alle Mächte sich hier zusammengefunden haben, um einen allge¬
meinen Frieden zu unterzeichnen. Beseelt von der glühendsten Liebe
zu unserem Volke und in der Erkennlnis, daß dieser lange Krieg
dis kulturellen und nationalen Kräfte unseres Volkes er chöpft hat,
müssen wir nunmehr alle Kraft darauf verwenden und das Unsere
tun, um eine neue Zeit der Wiedergeburt herbeizuführen. In
der festen Ueberzengung, daß wir diesen Frieden abschiiehen im
Interesse unserer breiten demokrati'chen Massen und daß dieser
Friede beitragen wird zur allgemeinen Beendigung des großen
Krieges, stellen wir hier gern fest, daß die lange und schwere Ar¬
beit die hier in Brest-Litowsk geleistet wurde, von Erfolg gekrönt
ist und wir einen demokratischen und für beide Teile ehrenvollen
Frieden erzielt haben. Vom heutigen Tage an tritt die ukrainiche
Volksrepublik, zu einem neuen Leben geboren, a's selbständiqe-
Reich in den Kreis der Staaten ein. Sie stellt auf ihrer Front den
Krieg ein und wird dafür Sorge trage», daß alle Kräfte, die in ihr
verborgen sind, zu neuein Leben erstehen und erblühen.

Staatssekretär von Kühlmann  lud sodann die bevollmäch-
tiaten Vertreter ein. zur Unterzeichnung des Friedensvertrages zu
schreit'». Um 1 Uhr 59 Minuten Unterzeichnete Staatssekretär
von Äühlmann als erster die für Deut'chland bestimmte Aus¬
fertigung des Friedensvkrt"aaes. Um 2 Uhr 20 Minuten waren
sämtliche Unterschriften geleistet.

Der Friede marschiert weiter!
Oie Beendigung des Kriegszustandes

mit Rußsand.
WbnuB  rest - Likowsk,  10 . Februar . Zn der heuti¬

gen Sitzung teilte der Vorsitzende der russischen Delegation
mit, daß Ruhland unter Verzicht auf Unter¬
zeichnung eines formellen Friedensver¬
trages den Kriegszustand mit Deutschland, Oester-
reich-llngarn , der Türkei und Bulgarien sür beendeter-

klärt  und gleichzeitig Befehl zur völligen Demo-
bilisation der russischen Streilkräfte an allen
Fronten erteilt habe.

Ueber die aus dieser Lage sich ergebenden weiteren Besprechun¬
gen zwischen den Mächten des Vierbundes und Rußland über die
wechselseitigen diplomatischen, konsularischen, rechtlichen und wirt¬
schaftlichen Beziehungen verwies Herr Trotzki auf den Weg un¬
mittelbaren Verkehrs zwischen den beteiligten Regierungen durch
die bereits in Petersburg befindliche Kommission des Vierbundes.

Aus dem Hriedensverirag mit der Maine.
WbSrest - eilowsk . 10. Februar . Die hauptsäch¬

lichsten Artikel des zwischen den Verbündeten und der
ukrainischen Volksrepublik abgeschlossenen Friedenr)vertrags
werden veröffentlicht: Die Vertragfchliesienden erklären, das;
der Kriegszustand zwischen ihnen beendet ist und sie ent¬
schlossen sind, miteinander in Frieden und Freundschaft zu
leben. Die Räumung der besetzten Gebiete wird unverzüglich
nach der Ratifikation des Friedensvertrags beginnen und die
diplomatischen und konsularischen Beziehungen alsdann f»
fort ausgenommen werden. Die vertragschließenden Teile
verzichten gegenseitig auf den Ersah ihrer Kriegekosten, sowie
den Ersah der Kriegsschädeu einschließlich der Requisitionen-
Die beiderseitigen Kriegsgefangenen werden entlassen. Für
die wirtschaftlichen Beziehungen ist mögtichst bald Waren¬
austausch bei freier Durchfuhr vorgesehen. Die Ratifikation
des Friedensvertrags soll baldmöglichst in Wien erfolgen.

Die wirtschaftliche Bedeutung der Ukraine.
Berlin.  lieber die wirtschaftliche Bedeutung des Friedens¬

schlusses mit der Ukraine sagt die „B. Z. am Mittag":
Im Gebiete von Tschernigow ist d e ganze Zuckerindustrie

Rußlands vereinigt. Poltawo hat den größten Brehreichinm Ruß¬
lands. Der Boden des Südens kann alles Hervorbringen, selbst Reis,
Baumwolle und Tabak, und die landwirtschaftliche Hilfe der
'Mittelmächte wird der Bodenkultur der Ukraine einen großen Auf¬
schwung bringen. Es wird, nach dem Wort des Grasen Ezerni»,
ein wirklicher„Brotfriede" für alle Teilnehmer des Berirags sein:
die ersten positiven Ergebnisse für uns werden wohl Zucker, Futter¬
mittel, Oeikuchen. Mais, für die Türkei Getreide und Tabak (über
das Schwarze Meer) sein.

Die Kriegslage.
* Der Samstag -Tagesbericht.

Wb Amtlich. Großes Hauptquartier. 9. Februar.
Westlicher knegsschauptah.

Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.
Nördlich von Passchendaelc und westlich von Oppn machten

wir in kleineren InsanteriegefechtenGefangene. Die Borsühtnng
einer schwachen Erkvndungeableilung bei Fontaine und Les
Croiseües löste beim Feinde auf breiter Front heftige Feuer-
tätigtrit  aus . v

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Am Osthange der Lotes Lorraines hatte ein Handstreich gegen

die feindlichen Stellungen nördlich von Ronvaux Erfolg.
Die französische Artillerie war in einzelnen Abschnitten zwi¬

lchen Maas und Mosel tätig. Nördlich von Tivray wurden Ameri-
kaner gesungen.

k) esllicher Krieastckiauvlah.
Der Friede mik dcr Ukraine ist heute2 Ahr morgens unter¬

zeichnet worden.
Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.

Der Erste Goneralquartiermeisier: Ludcndorfs.

Der Sonnkag -Tagesberichl.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier, 10. Februar. '

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

An einzelnen Stellen der Front Arlillerickampf. Zn Lrkun-
dungsgefcchien wurden nahe an der Küste Belgier und Franzosen,
nordöstlich von Ipern, sowie zwischen Lambray und St. Quentin
Engländer gefangen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz und Herzog Albrecht.
Zm Maasgcbiet, beiderseits der Mosel und in einzelnen 2lb-

schnillcn nordöstlich und östlich von Nancy erhöhte Tätigkeit des
Feindes. Französische Erkundungs-Abteilungen drangen in der
Selle-Niederung vorübergehend in unsere Linien bei Allendorf ein;
in der Gegend westlich von Llamont wurden sie vor unfern Hin¬
dernissen abgemiesen.

Bon den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Gcneralquarkiermeister: Ludendorff.

Oer Tauchbooikrieg.
Wba Berlin,  S . Februar. Eines unserer Untsrjeeboote,

KommandantKapilaiileutnant Reny, hat kürzlich im westlichen
Teile des Aermelkanals und an der französischen Westküste acht
Dampfer und zwdi Segler mit rund

2S000 Bruttoregistertonnen
versenkt. Vier Dampfer wurden aus gesicherten Gelestzüaen
herausgeschossen, dacunteir der englische Dampfer„Arrino" (4484
Brnttorchisterlonnen) und ein etwa 6000 Bruttoregislertonnen
großer Dampfer vom Typ der Eiky-Linie. Zwei weitere Dampler
wurden vor Eherbm-rg versenkt, beide tickf aeladen mit der Be¬
stimmung nach Cherbourg. Zwei andere Dümpser, darunter der
französische Dampfer„Union", Hattein Kohlen iür Frankreichm
Bord. Von den beiden versenkten Seolern hatte der ein«! Z15 000
Liier Rmn von Martinique nach Bordemax geladen, der ander»
cnglifdje Schooner Eisenerz nach Swansea.



• Oer Tauchbootkrieg.
181* Amtlich Bsrl - u.  S Jebrunt A»' H

den von vckeren '<Gchxseeb.e-en -sei M kstcc MMicher Gcgem
kung 4 Dampfer vu >1 Sc *v .t vepentx . SS -nGchie Dampfer nw
tief beladen uv b wasfnet . Sie Srackr maxps.  d »? englis.

letttjelffftui ' n?ur-
ckcher ÄegeWir-

waren

bswaiffnS . HÄ ' SDer warf » d«e englischen
Schxoner »Louis. &e9 “ vn > i* r Ass H5illiajf»i»n ‘\

Eines der Am'etfeeboote - echet «m 5. h». aachi- unweit der
französischen Tkordküste mit einem feindlichen Motorboot in . ein Ge¬
fecht. in dessen Verlauf da» Mcorbnot durch die Artillerie des A-
Vootes mit hoher Mahrfchrinlichkeft vernichtet wurde.

Der Lhef des AdMralfiabs der Marine.

Wbna Berlin,  9 . Februar . Für unsere U-Lootsersolge
fallen die zwar nicht versenkten ^ Loch infolge Schiffsverletzung be¬
schädigten feindlichen Handelsschiffe stark ins Gewicht . Sie glei¬
chen den Schwerverrkun .drten im Lindkxiege . Bisher vermutete
man unter den rcrietzren .schiften d '.efelbxn , die in den englischen
Wochenmekdung - n als erfolg !.*s angegriffen bezeichnet werden.
Der Vertreter etlML .e-'. Admiralität Mac Rainara gab aber
laut „Times " pv .n r . , Ist ' . »aus bekannt , »aß die durch die
U-Boote dher !9" .r . n- beschädigten Fatrzeuge m keiner der ver¬
öffentlichten -Lftftm euthtziltM sind. Ueber tzen Umfang dieser Ver¬
luste teilt bas „Journal cf . Commerce " vom 17. 1. mit , daß im
November vL^ gey? Jahr ro "0 angeschossene Schiffe reparaturbe¬
dürftig im englischen Haien lagen , die durch ihre Wiederherstellung
durchschnittlich 4 Mönche lang ihrer Bestimmung entzogen wur¬
den . Rechnet ri.on ruft einer durchschnittlichen Schiffsgröße von
Mil Lrr .'. .englischst» Wsxittn jährlich mindestens

Wmionen Kr «. Schiffsraum auszüvMern , eine Nebenleistung
van solcher Ausdebnunch L-ah darunter ,-we Hauptaufgabe , der Er¬
satz versenkter Schiffe durch Reudarüen , notwendig erheblich leiden
muß . .

Tlußsanö.

Der Zar auf RMonen gesehk.
Petersburg,  7 . Febrüdr . Nach der Telegraphen -Union

Mird aus Tobol 'sk gemeldet , daß der städtische Ernährungsausfchuß
unter dem Drucke des Gouvernementskommiffars sich genötigt ge¬
sehen habe , auch an die ganze ehemalige Jarensamilie und die
Dienerschast , die Offiziere und wachhabenden Mannschaften tzrbsus-
mittelkarten zu verteilen . Dem früheren Zarenpaar und feinen
Kindern find auf je eine Karts monatlich 30 Pfund Mehl . 1 %
Pfund Imker und ein halbes Pfund Butter zugebilligt worden.

Smolensk und W '.ktbsk m xslnifcher Hand.
Stvckh .ok .m . 7. IjSbnmri ' Dem Mitärbefter der Teke-

gryph .en-Union wjrd aus Petersburg berichtet : Nach einer zwei¬
tägigen Schlacht , fän der sich auch dir polnische Artillerie unter dem
HstterB .L,yHnickvW beteiligt hatte , ist Smolensk von den polni»
WLTWPpen am 'Sstirm genommen worden . Die Stadt Witebsk
wurde , von dem . GeNecub Dowbor -Mvsmcki -erobeä-tz. '-'Diö zll-b Br-
kbaM :nss d »k Äriillerie nötigen Pferde wurden den Polen von den
Ukrainern geliefert.

Snskan - .

,. - - - Unruhen in London ? . --
Aus englischen Quellen r 'erlaütett - 'daß infolge" 'der - Lebens-

mittklndt ' in Lchtbon unter der ärmeren -BeSölkevüng » krRfis -Ün-
rrchen vorgxkommen seien , über welche hie Blätter keinerlei Mit¬
teilungen bringen dürfen.

Die Behandlung des kaprkönsv. Müller durch die
Ltiglander.

Wb Berlin,  8 . Februg ". Das Reuleoche Bureau versucht
die von Kapitän van Müller einem Korrespondenten des Wolft-
bureau geUnüber gembchts Bch *-xchu .?L . haß seiste Behandlung
Ms hhM e.ngliMen .Lmbewchift ..L.otzdon " auf hem . Wege von
Malta nach EMlgnd .sticht ritterlich Z ?w ?-enZei , zu bestreiten . Es

Kt Msr zu , hyß - infolge sin.es unglücklichen Zufalls KgvstÜn xon
lküller ohne ieoes Gepäck hätte äbrÄfest rKisstzk, ' daß man ihm

Msr an Bert hes Schices ' etwas ausgtzhölfen hätte . Es 'p ~--
.fchwe-gt aber zum Behfriel . daß Jan 'tön von Müller dis F 'Ärrt
NM England vri hMlsm DktM 'erWettrr .nach ofner vörherxehenden
AMine -E .r^ astft .'nch ihn körperlich sehr mf - fcjtfet 'hWe , r
e'.nzm ganz il -ichim . v :;r Kl -'w.a Malms ' !>■'■̂r - echmden " L " ' '.' ge
Machen müßt- Ta-'ä-r"ch Mrp k'e B -'chw°r.k' ' i ' ~ Srek.
täü - von Müller -i& r ’cr ci'«: r..- n : ir : 3frt ■ " - ch
storberelteten und ' lln völlig Merr - chent -n Adrr rar *- s - ra
Malta , als viel » ' r den Bebandlungen ' Bord dir . Lrnd 'ön"
Nstd nach deiner Ankunft .in Devonport . So erwiderte der von
mehreren Offizieren uwmebeneK-, «MMfda.-.t dqp Sg .h'ss, als von
Müller an Bord kam und tzcv. KbM ' .mndante :? und die Offiziere
höflich grüßte .' den G .nß .k'n*";in  ze '.gte ' ihm mir einer brüs¬
ken Handbswegung den Weg nach Achterst ’ imt Niedergang in dir
für von Müller bereit gechstckir « amnrer . Zwei 'Posten mit auche-
pftanztem Seitengewehr fetzttn stch vor und -hinier 'ron Müller . 'Fn
dieser Ausmachuno. die man wohl an Land schweren Berbrecksrn

kichen Meinung der Welt po
bezeichneie Kapitän von M i
Wäg zu cher chSM-chSuijfchenf
führte Her Dr : r? .:F , .
fortgesetzt starke Spritzer üb-
wurde von Müller :-r k ' cr
an .Bord vost zw i Dosten -
gleitet .-, E ^ t nitf eine , diesl
danken gegenüber üards di.
geändert . Reuter xerfchwoig

urds der un s-r ruck der offient-
: dm Englä He ■i‘n ftlb :.ft >c.rs rittet -lich
ler in die i r .;n.cr -Htzbr acht.' .
-enmiandank! M '- «SenÄfni Torl tlit
:i Ziilech: -m m ift*-M W7.
- dasselbe h: V " . Kie:
t .m Tagen nviv nem E .npfe me
:i: Luigepdä .nv LwÄr. be-
ezüg che, Be wr ukuM dem Kr .-i- r

icke Beb
daß von Hülle e nach .der Ä:

kunft in Devonpart von dem ^Linienschiff ..,'iLöndon " fortMir zwei
Tage in ein,er.-Militär -A - ' ->: und zunächst in eine
kalte Soldatenzelle eingtzUerrrstwurde , bis -auf eine Beschwerde hi"
ihm in der Arrestanstalt eine ändere Unterkunft zuaewiefen wurde.

Uebrigens -fei bei dieser Gelegenheit bemerkt , daß Kapitän von
Müller dnrchaus persönlich nichts daran liegt , über feine eigene
Behandlung in England als Gefangener zu ' klagen . Er ist nur
einerseits der von der englischen .PrHse verbreiteten Legende eni-
gegengetretcn , daß er von den Engländern besonders gut behandelt
worden fei , andererseits war es ihm darum zu tun , auf das Los
von vielen Tausenden noch gefangenen deutschen Zivilisten und
Marine - und Heeresangchöriaen aufmerksam zu -machen durch! den
Hinweis , daß - in vielen englischen Lagern sehr r
der Errichtung und Behandlung bestehest
zu sprechen sein.

erhebliche Mängel
lieber diese wird noch

Tages - Trundschau.

Der GchmtMüsdankerlaß des Kaisers.
Wb Berlin,  L . Februar . Der „Reicksanzeiger " veräfient-

licht folgend,en Erlaß de - Kaiser - an den Reichskanzler:
„.Zu nraivem Gebürrstage find mir aus allen deutschen Lan¬

den und weil darüber hinaus unzählige treue Grüße und Wünsche
dargebrachr worden . Je ernster die Zeit und je größer die Verant¬
wortung ,ist, dir mir von Gon auieriegt .ist . um so wärmer und
dankbarer empfinde ich diehe Zeichen treuester Anhänglichkeit an
wich und mein Haus . Das Berirauensverhälmis zwischen Kroge
und Welk, von meinen Borfahren in langer Geschichte enborben,
ist gerade ln den schwersten Zeiten am innigsten - gekimstft . Es
leuchtet mir entgegen , wenn ich unseren heldenmütigen Kämpfern
an der Front Ken Dank Kes Vaterlandes aus 'preche , es berührt
mich tief , wenn ich an den Betten unserer Verwundeten und Ster¬
benden stehe, .es tritt mir in allen Gauen der Heimat in mich be-
wegendrr Weife emgeam , auch -da . wo es sich im offenen Ausdruck
ernster Sargs um die Zukunft des Vaterlandes äußert . -

Durch Lö Jahre ist es ment Hrrzensanliegen gewesen , das vom gro¬
ßen Kaifer und seinem eisernen Kgnz 'er geeinte Reich in Frieden aus-
zubauen , .Wirrfchastsleben , WiffeNichaft und Technik ustd damitl .de»
Aufstieg Kesrgesamten deutschen Volkes zu immer .stärkerer Teil¬
nahme an den ge.istlvxn nd .wirtschaftUchen Gütern das Vvterlandes
zu Mdern , gls Ser Neid unserer Feinde mich aiwang , alle Kräfte
unseres Volkes zur Vept -ldigung der .heimischen Erde aufzurufen.

Mit tiefer Dankbarkeit gedenke ich jener stolzesten Tage der Te-
chichtc -Desttichländs , als alle Sttinde .und Parteien , bewiesen , dqß

chmir geliebtes Vaterland ihnett jedes Opfer wert war , -Seitdem
stnh -yns dank der überlegenen Ktieafübrustg unseres großen Fild-
herrn . der erhebenden Taren unseres Heeres und oer Hilfe » werer
un ..st . ’,ur.  Seim stehenden Bündes 'genossen ^weltgeschichtliche Er -.
ro .g . zu e. , ätzworden . Die opferwillige Atzsdauer und die gewal-
tigin .Athel .'s ' cdftnngen der He .mat haben auch der Nor u,nd Ent¬
behrung 3 LH geboren , io daß a > stm Felde und im Lande be¬
währtes Volk mit Gottes Hilf ? voll starker Zuversicht einem guten.
Frieden entgegensehen kann . Hie : zu Rdarf es aber jetzt der'
ernsten jpi  bstzuchi der inne en Gc chlossenheit , der willigen Unter-
o * n| . psr M soften Aieltz 'Und d.rx IS » reWhaft . <mch " Ägsr Berestfchaft , auch ha-
Schq -e b - ~v ? ! s " A * a , cr z a >.tt dis csaenc .Unbesiegbarkeit

Bei einer chutdigung , die
er Ukraine in  Hornburger
S . M . auf eine Ansprache

rten:

un » o C-msMuag oder K -. aj . .- ; ter daä .eine große Ziel der Er-
kämviung einer starken und siche en Zukunft des Vaterlandes.
Hierzu er ! , - ich die treu ? M :!art - üi all r , die unser Volk lieb
hkr aaHcher Z -. .unst ton wtll -m. Dann wird ans .de« £ ant
die dm . i Jal - c i st l> r> B - l - fff öl* nun Söhne ' Deutjch-
laud > ein stark -. -> Reich und n a ckl-che? an mirt -chnftl >chen,
ge ist lg n und st- chen Gütern geu-gar . s Volk heroorgehen . Dazu

i Gott ! ' -
er ' rrche Sie , dreien Ettqß zur öffentlichen Kenntnis zu

bri -̂.Ätut
G.-Ms HaM ..g.ua.rüer , h.en 7 Feh.rw >r .IW.

W i l h e l m i fl.

Eine WDrede in.vomburs.
Holliburg  v . d. H.. M). Februai

aus Anlaß des Friedensschlusses mit
dem Kaiser heute darbrachten , erwidet
des Bürgermeisters mit folgenden W

Meine lieben .-ßombura - r'
Ich danke Euch von ganzem Herzen für die schlichte Feier und«

die warmen Worte , die Euer Gadtoberyaupt soeben zu Mir ge -s
sprockest hat . "--Es find tzh« ere ».ZM » i über -uns hing .-gangen . Eint
jedex hat .irine Üttost zu tragen gehabt , Sorgen und Hsrauer . f
Kummer und Trübsal , nicht 'züm mindesten -der , der jetzt io\  Euch-
steht. Ĵn ihch vereinigen sät Sorge und Schmerz um ein -ganzes i
Volk und .fein Leid . In diesem selben Hoi habe Ich dän '.ais tzn
Jahre 1870/ -71 als ' kleiner Junge die HoMburger stehen sehen un¬
ter der Zütznmg - es -alt »« Jarab , al -. st nach großen Sieaesnach-
richten Miller seligen Fra.  Mlltter ihre Hlitdigung darbrachten,
ein Bild , das üch Mir ewig ü nie Seele emaev hat hat . Ich habe
damals nicht geahnt , daß es Mir bestimmt fein: sollte , zur Erhal¬
tung dessen, was damals Kein Grvßvarer und Mein seliger Vater
erworben und erreicht/haben , kämpfest' zn müffev.

Es hat unser Herrgott entschieden mit unserem deutschen Volk
etwas vor . Deswegen hat er es in die Schule genommen , und ein
jeder ernsthaft und klar Denkender unter Euch wird Mir tzugeb -Nl,
daß s^ .ilötwenöig war . Wir gingen alle falsche Wege . Der Herr
hstt ' tmL durch >-di « e hatte Schule darauf - hiikgewiesen, --wo iE hin
M « i.-.«A »»glsWett Beit -' fst -die Welt aber - nicht'- aus -dem -- richMsn
WSg lgerMsen und wer ' diä Geschichte -sdrsük^t lM , kBM-' b'eobachSkÄ!
rvktz Sn-imser Herrgott mit ' .einem Volk Näch dem aMeöst -'wKsu « t
hüt ^MeshÄmisttff Ünl -richtiP 'N' -Wsli -zu' bringen '.

den 'geftM . Är Deutsche, -Äiä 'wip - noch JÄäle chckben: lSytti sllr
die- Herbeiführung besserer Zeiten wirken . Wdr fallen ISmÄetzstsür
Recht , Treu ?-und Sittlichkeit . - Unser Herrgott will ' Len --pw
haben , aber einen solchen, in Lem-die West stch anslrengt : LgS Rechte
und Gute zu tun . Wir fällen der Welk ,dm -Fned -en bringen .» ad
wir ' werden - es tun aus jede Art . Gestern ist es im Gütlichen W-
lungen . Der Feind , der von unseren iseeren geschlagen , einsieht,
daß es nichts .mehr .nützt , zu fxchten, und der rms die Hand ent-
gegenbält , der erhält quch unsere Hand . Wir schlag?» ein.

Aber der . ?m den Frieder : nicht hshx « v&fL  fcabern im Ge-
gsMä fein und unser « Dk>(ke« Wv ! " -rAheU - fS« Miede«
nickst haben will , dxr muß dazu UezTrpno-m. Dar ist Mt
unsere 'Ausgabe -' DuPr m4ffen Er jchl Me » Ap ?» Aküpner und
Frauen . Mt .Ls» RachdmwMenr ml fm  wir in Friede «. Men,
aber 'VRKer
Änser Zstk
kämpfen.

'« « WM . .. .. . ... .. ... . .. ... . . ..M . Ip ... W . . . ..
den Garz der MelkAx-ch' chk? xse -.nk:Men -wird . -Dravo vnd
Hnrrä, !'- Dazu mjisfm uns die gevEgr » Machte des H' znmels hst-
stek« n . Dnzu .' tnnß iü-her van Luch . rvw . SchulttuSe M « im
Kr 'nsr , mir hem E -r «n *?. hr « : Siff  nd ein heutfcher Arieden!
Das .deutsche Kmrrchttd schl Wen tzKpr».

, Di ? Feixen der Streiks.
Wbna Wien,  8 . Fsbrua : . Di : „Reich - -.:oft" weist auf die

W MWW » W >WM > WWMWWWWWM ' { ' WWM
di
Linie
LitowSk noch llkwei - erst er ds .w 'srd 'en als bisher.
D i e K oste n b 'ezahl » das Volk,  d ' as für die Kriegs-
Verlängerung büßen mujf «.

l Breunig .er'llär : - 'sich -zur stlsorttgen VearMortüng der Inter-
tzallatton bereit . RetchMch B ras ' .P t  ft ) f (Ji », begründete
Sie Interpellation 'olg -.-ndermaßen : Wenn wir fetzt Frie¬
den lchWrn, ' s» würde es sich zunächst hgi-.nn handeln , .die BeMmt-
chmrste gufzubringet :. bis sich aus den lang - und . uizjriWgen An-
leihen .für Krc - gsbedurfnine unk Auiwev -düNgen für Üis Mederher»
ltellung in Ostpreilhen , Eläß -Lothringen . den dentschen Kolonien
und endlich für die Wiederh . rstelfting von Heer und Marine zu»,
fammenjetzt und die wonl allgemein auf übt : 130 Milliarden berech¬
net , wird . Jar Fa ^ ie' .ines lchlechl m. Friedens müßten wir den-
Gelbverlust deuWch GlSubhger im Ausland mit 3 .8 Milliarden
noch er ?x :n ohast dl - S .unnn - auf 133,8 Milliarden steiprn würde.
Wir müNen mst einer ' Äe nmtbelastung von 19.-6 Milliarden rech¬
nen , d. h. mit dem vierfachen S ruerhtzr 'age nne im Frieden . Es
ist nckhSiiegend, daß zunächst das Reich das -Gebiet der chm ver-
faIuagsgemäß zuaeiührk -rn indirekten -Steuern uerlgsfeu und sich
mehr und mehr an die direkten Atcpwn herand,rangen wird , die
die Stenerreserve der Bundesstaaten Vild-rt Daß erne ' so 'che Aus-
schöustmg Äer brneek -star lichen Reserven die politische Selbständig-
keit ' der Bundesstaaten 'bedrohen würde , ist iston wwderholt her-
vo .gehoben avs .den . Wie Bayern dann als wir .t .chaftlich und
^c 'nkijch e'rhänd . a r Ŝtgat Mrechterha .lt.kn blliben soll, ist nicht
zt!' verstehmi ' Wenn "von rechts 'und links in den letzten Jahren,
stets unter d-rr Borausietuma . daß .v.yn einer KnegsrntschSdiguvs
avgeuFen würde , -'-ie .v: -chiedena iasten 'garschstise zur Deckung
des B » arfs gemacht worden sind, die -ijmtlin , als Haupt- ,und Mir-
telstüch eine Verm - genskonsiskation jm Minimum van 40  bis 50
Milliarden .aufweiir .:t . N es i : Form d ::: ? einmaligen Dermogens-
abgabe , oder einer in den Wirkungen , dr g' eichkommenden foge-
namsten Knegsstel ! chenn «.es .» ich. oelistgt » »i-r Last teilweise
aus unsere Feinde ckbzuivälzeN, >» wird nichts anderes,übrig blei-.
ben . 'Nenn auch in dem . Bk .: langen , .daß die Feind » die Kriegs,
kosten tragen sollen , eine Lebensfrage der Nation erblickt wird , so

! luAchte ich doch heute drinacnd A, -a- -hohrv : Ist fick dis O'effent-
Uchkeit übe die ganW Trag weit ? derattiger - Maßnahmen im
Hl-m n ? Wris -sie- daß .bis .in died,einen .Vermögen bis zu 10000
Mark heravgestiegen werden m."ß , tnrß Zivana - -»- ?.ufe von Land¬
gütern . HaüsMP 'ndst.Ück-?n und Fübriken im ßlen Maßsiahe die
'' ."»aus -. -.'eidliche Folge ein .mißten , wenn nicht der Staat der Mit»

e-' -grr von Gütern «nd stöbern werdest ' ollf sich jeder
^Deutsche darüber klar däß > an strr Art des Friehrns 'ch.lusfes "für
ihn Nicht wenige avbang , »,n? .•-•.f .-s-1 Griffe - Dir .Staars-
reaicriinq würde sich ein , großes BerdMst erwerben , wenn .sie über -
alle chiese' Dinge ein freies , offenes Wort ivröch-r und dir Olffent-
i'.o-' M- eiittaden wollte , leidev 'chaftslos ihre Haltung zu der Frage
de.- Kriegsentschädigung zu 'revrh-isren.

Mnanzministee v-, Breunig erklärte im Nachen her Stmns-
regissrvnc . daß die bay'eri che Regierlmg aus die ErMnstse der
setztest Finärizmiittsterkonserenz Brrkstr und ' nnä >' aüs die .zur
Beratung '-stälienoen Vorlagen über den Rerchshaushalt und hje
Deckdng de'r Fchkbe ^ ä'a» fijr 1918 noch- n-icht n̂äbe ? -?ingeh .ru ' könne.
- -- -Sodann gab Minister von Breimig einen lfeberbliL Wer Re
NestattuNg der Finanzverhaitnisse däe Reiche? -seit 1914 :",' Er köch-
zrettbei einer noch kurzen Ktiegsdäner mit eiwrr -vierzehn . MM-
arden svrüäufchide 'n Äirsgaben . 'Zu ihrer D-ecknng-'- werde ' das
KriegLsteuebgesch einb Ausdehnung auf das "JahF "IlM "und hje
erste Zeit nach dem Kriegsschluß 1918 erfahren . Ferner werde ein
ziemlich erheblicher Betrag von neuen -Steuern im Lause des Jah¬
res bewilligt -und ein großer Pest in naher Zukunft beschafft 'wer¬
den' Müssen. Unter solchen Umständen seil'es selbstverständlich , einen
entsprechenden Beitrag zur AbbüKung dieser -Lasten von tzen Geg¬
nern zu verengen . Bon 'der weiieren Entwicklung ' der militärischen
und polmsäien . Lage werde es atzhängen , -w !» weit die Reichslsi-
WNg .dne solche Forderung zur Geltung zu bttuge » - in der Lage
sein werde . Der Minister htzsprach. sodann die schwierige Lage

er chrnd.'' s>tpaü >chen Hpu -chalre "dri.rch die . immer weitere Auo-
ehnutta der Reichssteuern . Wenn die wirtschaftliche und poli-
ische Selbständigkeit der Bundesstaaten erhalten bleiben soll,

e von keiner von Seiten des Reiches geplamen Besteuerungs-
mahme aui das Gebiet der direkten Steuern weiter überge-
fen werden , sonst könnte eine bedauerliche Rückwirkung auf die

undesstaatlichen Haushalte einireten . Der Minister schloß, daß
trotz des tiefen Ernstes der Finanzlage alles Bangen und aller

; Pessimismus unbegründet fei. Man könne das zuversichtlich ? Ber-
j trauen haben , hast Deutschland sich aus der horten Prüfung emvor-

ringen werde - wenn die innere Geschlossenheit der ' taatstchen -OÄ-
r w 'ng urfrecht ?-kalten bleibe --nd die echten Bürgertugenden eine
« ? Ute ' inden : Sp .Zamkeii . Opsenv -uf . Arbeitsamkeit » nd treue

Psllchterif 'llung . In der folgende ^ allgemeinen Aussprache zum
Fmanzemt wiesen v.erkchied-ve Reich--räte darauf hin . daß rin bal¬
diger ehrenvoller Friede für Deutschland in k -,em Maße wün-
ichenswert sei. Dann werde die kommende Zeit nicht den iinan-
ridn .Rhin , fondrxn einen chirtzchaMchm Aufschwung ' bringen.
De sei go.er nicht , unsere .Schuch, ' daß der Krieg weitergehe.

Berlin , 8 . Februar . Jm Haushaltsausschuß des Abgeordneten¬
hauses erklärte der Minister des Innern Dr . Drews bei der Erörte¬
rung der kürzlich hier stattgefundenen Ausstände , es fei sonnenklar,
daß durch den Streik der Kriegswille in Frankreich und England
verstärkt worden sei, » nd daß dadurch der Krieg verlängert werde.
Auch wenn die Llustister des Streiks diesen Zweck nicht ausdrück¬
lich wollten , aber wissen mußten , daß dies die Folge sei, so seieng!des Landesverrats schuldig. Es sei unzweifelhaft,daß bei demtreik die ersten Schüsse aus den Volksversammlungen heraus ge¬
fallen seien . ' Jminerhin falle ins Gewicht , daß in Berlin von
1300000 Arbeitern nur 180 000 am Streik beteiligt waren , ca . 12
Prozent . In der Provinz war die Beteiligung viel gen'nger.

INasscmnord an dcuftchen Lrictzsgescttgttnen in RumSv .ieu?
Der Reichstagsabgeordnet ? Stubbendorf (D . F .) hat folgende An-
fragc an den Reichskanzlei gerichtet : „Ist dem Herrn Reichskanz¬
ler bekannt , daß nach Zeitungsnachrichten aus Rumänien in dem
Gefangenenlager von Sipote von etwa 4000 deutschen und öster-
lkichischen Kriegsgefangenen infolge schlechter UMerkunft und bar¬
barischer Mißhandlungen nur noch- etwa 300 am Leben sind ? Was
ist deswegen ! geschehen oder was -gedenkt der Herr Reichskanzler
dabei zu tun ? '' — Der Gedanke , daß das , was in diesen wenigen
Zeilen gesagt ist. volle Wahrheit .sein könnte , muß jedem Deutschen
das Blut in den Adern - erstarren machen . Es bleibt zunächst abzu-
warken , was die amtliche Antwort ergibt.
. - Wb ' Berlin 9. Februar . Die 'das Anlaß  de s" S .tr e .iMs
ebgüngenen sintchränkenbi ' n Bsstichmringen auf Km Gebiets -- "des
Kettchnmlnngswesens ' find- wieder aufgehoben . Brtri .eksi -.erlbmm .-
isingem -fin-d demgemäß bis « uf n'-ciiet i- nicht mehr anzeigepflichtig.
Versarumlunaerr , in denen llis -.-nzliche Angelegenheiten erörtert wer¬
den . können wieder zugelassen werden.

Die neuen Lieuernorlagen.
-Wb Berlin,  6 . Februar . Gegenüber etwaigen rnißver-

ständiichrn Uusfassu -ngen " der Meldung , daß der Bundesrar ' in
feiner Sitzung vom 7. Februar den Entwurf .einrs ' G.tzketz.er über
dis Aenderung der Krirgsslsuergsssve - vom 81.' Juni ISIS ange¬
nommen habe" ist festzufiellrn , daß die brschloffrne Aenderung sich

Generslfelömarschallv, Eichhorn.
(Zum 70. Geburisrag , 13. Februar .)

Hermann Gottfried Emil von Eichhorn , der jüngste Ecneral --
feldmarfchall des deur .chen Heeres , der rubu .reiche Führer der
1V. Armee im . Osten , vollendet am ' 13. .Februar das 7. Jahrzehnt
feine - erfolgreichen SlMttenlchens in voller geistiger und kör-
.xeriiche .- Rüstigkeit . Ein o<rbor »:-.er ' Breslauer ist Generalfeld-
.marschall von Eichhorn , ein Enkel der . preußischen Stäatsmannr 's'

Reyimrnt z. F . in die Armee ein und zeichnet ? .sich in dem Feld¬
zuge von 1808 sowie ' ~ ' WWMWWWMWW
Offizier
seiner h
fe.nsk.raft , allmählich die höchsten Heeres -stellen . Bor Betzin
Krieges hatte cr , zum Generaloberst ernannt , di? Stellung eines
Inspekteurs der 7. Aimae -Jnspektion inne.

Als der Krieg ansbrach , .war Generaloberst von Eichhorn
durch Krankheit an der Ausübung seines milstärijchen Dienstes ge¬
hindert . Erst der Januar 1916 sah ihn als Mirkämvfer in der
Soisfons -Schlocht . Die Neubildung der 10. Armee an der Ostfront
schuf bald daraus den Platz , nUs dem sich feine Fähigkeiten , Be¬
tätigung und Bewährung in großem Zuge sichern durften . Bon
da an häuft ? Generaloberst van Eickhorn den kriegerischen Lorbeer
in rascher Folge . Am 8. Februar 1916 batte die glanzvolle B ?r-
nichtungs 'chlacht in dem verschneiten Masuren begonnen , an her der
Führer oer 10. Armee ewicheidcnden AnM 'hatte .'-und nift ihr M>;
Einleitung lang ?» , eriel -j ! ttcben Dstensive gegen Paßland , die
Kurland , Lilauen und Pole :» i-.i deikftch? Hand brächte . Die wuch¬
tig » -Ztt 'reünrmkn 'ing ' de? rMstch 'euiFestungssafiems durch den Csst-
stvr .;' d-rs ' ?% ; « * jEgkftähe 'rs >wno . war Eichkchrns Werk," dld

sind, vielmehr die Borkeguna der neuen SteurrgefeWS beim Bun-
desrat Zkst.M hie nächste Zeit in .Lusficht gen .anim .en ist . Drmsnt-
fpredjenb werden «üch drm Reichstag die neuen Vorlagen nock^
nicht mit dem Etat , sondern erstchustz vor der Osterpause zugeben
können . ' ' i . V

fiptfetunj .der demschm KiiMÄrsssM in der Lnsten siagr,
' Hammer^

Wb Müncheti , 9 . Februar . Der .Präsident der Kammer , Fürst
Fugger , .teitte in der heutigen Sitzung mit . .daß folgende Inter --
pellati .on des Reichs,rrtss . Grafen P/syfinq eingW -angen .ist : «Ist. die
Smäch '-.-egieruno störest , über die düfth dbe Kriegslcislrn ' geschaffene
tlnanzielle .G.ejarnümre im Mesche gn .ihrer - MckWirkling aitf Me
Bundesstaaten , b'eföstders auf Payern, ' einen allgemeinen Zheber-
blick zu geben ? Wir denkt sich die S :lratsregiert :ng angesichts dieser

dtnbura wiederholt Worten ' hö.chü : r
)̂ !N-

Up -r'rkennungj geseierr
--.ruche , hrr Me .Fttr ' -nei-spf?» im .2st »n zu einem guten Teile erm -i' g-
lichen yelfen . Deck sikStztg' ährigen ' Wsterölirstzcharschäll ' werden
zu .seinem Geburr - ragr von Heer unh HSimai die herzlichsten Gk-ick-
chünchr gmargenaebrachr . Möge »? ihm ppWönni 'lein , in gller
Rüstigkeit und Whaffckrskrast auch weiterhin ferne '''chwere .zmd veb-
antwpnunMollr Aufgal -e zu .ersiistsn bis ' zu festem Fage , der uns
den Frieden bttng : : de» ; tt Gesralmng ' feine unvergänglichen Lei¬
stlingen mefxnMch beeinflussen.

' Oesterretch-tsngarn.
Die Demtsstott Seidlers abgelehnt

Wb W i e n , 8. Februar . Die morgige „Wiener Zeitung " vtr - -
öftentlicht folgendes Handschreiben:

„Lieber Ritter von Sekdler ! Jm Einverständnis mit Ken
übrigen Mitgliedern im Ministerium haben Sie mir angesichts der
parlamentarischen Situation die Bitte um Gewährung der De¬
mission des Gesamtkabinetir - unterbreite :. Da ich ganz besonderen
Wett darauf -lege , daß dsts M.ein volles Vertrauen besitzende, unter
schwierigen Verhältnissen bewährte Ministerium im ' Amte oer*



bleibt, finfte ich mich nicht bestimmt, der gestellten Bitte zu will¬
fahren.

Baden , 7. Februar . Karl m. p . Scidler in . p.

Kleine Mitteilungen.
Loblenz. Der Nachfolger des zurückgetretenen stellvertretenden

kommandierenden Generals des 8. Armeekorps ist der General
der Kavallerie Grat Schmutow , bisher Kommandierender General
eines Armeekorps im Felde.

Dresden. In der Ersten Kammer erklärte der katholische
Bischof Löhmann , es fei fein Wunsch, daß die beiden christlichen
Konfessionen nicht' mehr . gegeneinander kämpften, sondern sich in
den großen kulturellen, sozialen üy,d caritativen Aufgaben gegen¬
seitiĝ unterstützen._

Aus Stadt , Kreis».Llmgeburig.
Biebrich.

* Der Friede marschiert!  Aus dem Osten klang zunr
erstenmal in diesem sürchtsharsnKrieg das Wort Friede an unser
Ohr, im Osten erblickten wir den ersten Strahl der ausgehenden
Friedrn -rfonne und ir f«  Hoistn c-e relte die Herzen der Mensch¬
heit. Doch dann rchtm'Ich die .- Frirdenssormenstrahl wieder ver¬
dunkeln zu wollen. Statt zu n F ■; . schienen die' Bechand-
luitgen in Brest zu neue n K nF . . - führe!».- 1 sirr aller Ge¬
danken waren dorthin gerichtet und mit angehalten env Atem horch¬
te« wir aus che Vorgänge dorr . Da wurde Hern; mich die Welt
aus dieser «Spannung erlöst durch ein Telegr -mm , daß .Rußland
den Kriegszustatch mir L „u. zchl, -W uns .segnen,Verbündeten! für be¬
endet erklärt sind die völlige Le -nobili' atton der -russischen Streit-
kpästea« allen Front « ? beföhle - hat. Wie ein Aufjauchzen ging»
durch, die Menschen. Also Friede mit Rußland ! Das an unserem
Kcschäftshguse sausgehSngte Telegramm war sofort umlagert , jeder
wollte es mit eigenen Augen lest». Mit Windeseile verbreitete .sich

.die Nachricht in der Stadt , von allen Seiten kamen Anfragen am
Frn ' fxrecher, und iv quto -.-mqten Ertrablätter mit dieser tzochbe-
deutsamen Nachricht fanden säum lleu A u Dir einmütige Stim¬
mung des deutschen Volkes gegen die weitere Verschleppung der
Friedensperhandln .-gen, ferner die den derzeitigen Führern in
Rußland über den Kops wachsende fortschreitende Zerrüttung des
Laiches, her mächtige Fr 'eLsnsw'chst-iss .''fischen: Volkes selbst und
nicht Wleßt das -selbständige Vorgehen i rr Ukraine scheint Herrn
Tlgtzki,also rech V .es besseren lelchrt zu. haben . Freilich ohne
eine« Äitensprrmg hat sich diech- lir ; Fenerkopf nicht zum Frie¬
den bereit erklärt ; er verzichtet kauf eine formelle Unterzeichnung
des Friedensvertrages , ist-der Praxis aber bedeutet die Erklärung
Lxr Hussen das' Ende des Kriegszustandes und den Frieden ' mit
tbgesti Und das berechtigt zu der Hoffnung, daß das Beispiel der
Wtstzir Nächsthmimg' findest ' und noch ' weitere vast der
Mterike.in den Kriest. geKgeste betörte Völker zum Friedensschliiß

Ldi' Äd'ittehrtZchken.veranlassen wird . ' . ' '
Ec. wird daraus .mismerkgui gech'ach'ch..dgß'fdle Zistsschgiue der

Heichstrikgsaalr 'chen..ügch best, dem-Posta,utgtstl , in .Aaksiunz ge-
yomnien oder Legen bar ümgetauschk.werde». Aus Etleich'terung

Einlöungssrist beginnt, mit stein 21. des dem FMiqkeitstäKe'vorher¬
gehenden Monats.

■*, Es ist bemerkt worden, - atz Personen/die nicht dem.Herres-
urrband ? aNgehöucu,.Br !Äs oder Postkarten durch ih re .zun?.Herpes-

' dienst erngezogenen R.ermandign -und Beksnr .-en als .Absender
.zeichne« und -' mit -idem Berwark ^Frldwrstdrirf ^ versehen lastr«,

-stm das Porto zu «r'marest. Da.? -ist ivrzvMiS .utzjhwird nach den
Bestimmungen des BlHge.feckrs als Dortshintexziestung bcstrsst.
Es 'ist ferner unzu'üffig ustd stroidar , wenn Zch'Ler 'onen .gemein¬
schaftlich Postkarten mit dem B.errner? ,-F.e'dvSftbrief" ab 'endrn
und sie von einer dem Heere armehörenden Person mir unterzeich¬
nest lassen, demr die Porioverguustigung stellt den Hse.rrsarrg ».-
hllrigen nur für ihre eigene Person zu. Durch dir RirdrrschMt an¬
derer Mitteilungen , auch wMn es nur kurze Grüße oder Kam *»
Unterschriften sind, wird die Karte portopflichtig und jeder Unter¬
zeichner, auch de- Heeresangehörige, 'hafiei für den Portohetrag und
macht sich straffällig.

* Der junge Mann non  1918 . Ostern kommt sch" ll
heran, Tau ' -nde von jungen Senken verlassen die Sckifl-- und kne¬
ten in das Leben ein. hast/ ' zu «exv an Al er dis Zeit h -: cs

» .L r: . st./ .' si,,' , e/ ' rb, 'r  Sr .-/n aus freston

ft "' ; goniltdigl che rhen.
hre Tome Herrcur-ao.ro
üer ihren Rächtejli Das
zer wie im Frieden auf
i, denn die jetzt dabei ver-
er einzutzrinaen. W- \x i *v

mit sich gebracht, von sie
Augen d - ,[i . " . £ .v. -, die iure : ? L
-!/ -/ ;! früh  ch :r/s h/st .sti "und rc .L' n . i. '. Z- > -n ,G. .
uch.'.'rt die W '.U T . st.sk- r :r z, .i r.*r. . fr -.-ist.' '... v
Friede d : ist, worden er "L/stv - -- --- er'  st e g.-.i i/d ' ,:v / \
Darum sollen.auch i-r. Kriege .ist .Lest '
denn die S -tt'bststb erheb rn -r sind-r -'
schnelle Gstdverd' eu .u Mts roch n>
Kosten der guten ünirrweisukg erfaizm
lerenen Jahre sind .später schwor wird
se'nem Gewerbe oder Heeedwerk o was Tüchtiges lernt , hat für
den Frieden ZukuiAtsgussichtcn, wie st' früher r - für möglich go-
hrlten worden t/S . Diese Wrstchhen sollten r 'cht durch zt? großen
Eigenwille» -n ' tor  LehrNngsx -' it verscherzt werden , -da die B"
Stimmungen des Leh/verkrags für dis Kriögs ' e.t ebenso gelten, u
für dir Friedrnsze 't. Einen Nürnberger 'Trichter, re - ui- ■' - dessen
man alles zehnmal ja schnell lernt, wie ohnedtui , / fit es za heule
.Mt . .Nur ' Eifer und guten W llrn -kann tnän dafür nehmen.

w: Vissbabrn . Der 17 Fahre eilte (f . Ä. ast- Wicsstaden, war
laichen coin :r .": n.? Kasse:" guf 1 ' hi -.s'gen K / - ta -st- tätig.
Eines Tages fiel es ihm auf, . daß / iv Läzärettinspektor vier Mo¬
nate lange die ihm zi:stehendeiPension nicht abgehoben habe. Er
entw/ndeto dann zwei Formulare , füllte sie mit der iUnterschrift
des zum Bezug Berechtigten ans , händigte sie einem Jungen auf
der Ettaße ein und veponlaßte ihn, sich zur Abhebung de? Be¬
trages ins Käsienlokal zu begeben. Dort aber wurde der Schwindel
durchschaut, und es blieb bei den» Versuch. Vor der Strafkammer
berfiezK. in einen Monat Gefängnis.

— Die Bienenzüchte:versammlnug .im Hotel Union- an: ver¬
gangener Sonsttag erfreute sich eines sehr starken Besuchs, Sir
war die erste der nunmehr vereinigten -hier bestehenden beiden-
Vereine. Grotzimker Al-berti-Amöneburg hielt einen Bortrag über
den Dabenbau der Bienen und- die Verwendung der Kunstwaben.
Der Vorsitzende Lehrer Borbeck berichtete über die Honig- und C.
PrS 'tdrius hier über die Waben - und Wachssammlung. Die nächste
auf den 10. März anberaumte Versammlung, gilt als Generalver¬
sammlung und hat n. a . die Wahl des Dersiandes für den vereinig¬
ten Verein auf der Tagesordnung stehen.

Nordenst-dk. Ihren früheren- zahlreichen Sammlungen haben
die hiesigen Schüler neuerdings hinzugefügt: 2 Wagenladungen
voll Altmetall, 718 Pfund Knochen, 82 Pfund Lumpen, 920Sgschen, 101 Krüge, tä Milchiöpfe, 11 Sie-.ntöxfei 80 elektrischernrn . 312 Pfund Ollstkernr und rrrfcktrdene Pak ?:; mit Sranio !-
^pseln , Freimarken . Zigarrendänder , Älvminiuin , Patronerchülfen.
Blei nstll. — Bei Landwirt , Hch, Becht, der Ende vorigen' Jahres
in feiner Höfreite einen Marder fing, ging dieser Tage wieder ein
solcher Räuber in die Falle . Der Preis für die. Pelze ' stebt jetzt auf
üst- 70 Mark.

RLdrxhe'm. 8, Februar . Zum erstenmal seit dem 5. Januar
heute wieder Sonnenschein über dem Rheingau . Sonst herrschte

w den ersten Wochen trübes Wetter , in.den letzten 14 Tagen jedoch
ein undurchdringlicher Nebel, der den Schiffahrtsverkchr .e:npftndlich
beeinträchtigte, ihn Tage hindurch- sogar vollständig unterband . Die
rege'mäßigrn leichten NachtfrSfts halten den Pflanzenwuchs , lle-
ivnders-dir LllstbSmnr. erfreulicherwetj-r noch zurück.

Frunksurt .- Ein hiesiger Herr erwarb für 225 000 Mark die
csi Nirderbeklsheim belegen? „Rote Mühle '' . Der bisherige Be-
stoer̂ hatte vor mehreren Jahren ftir das Anwesen 45 000" Mark

Hamburg v. d. h . Infolge rorgekmmnenrr Unregel¬
mäßigkeiten- wurde auf Anordnung des Landratsamtes die hiesige
HarerfloSenfabrtk polizeilich- aeschlossen. Die von den Selbftver»
lorgsrn der Fabrik zur Verarbeitung überwiesenen Früchte werden

durch die Polizeibchörd«, die alle Vorräte beschlagnahmte, wieL 'r
zurückerstattet.

Griesheim a.  M Die Händler Lades , von Düngen und eine
Frau Richter betrieben seit etwa zwei Jahren einen ünfangreichon
Schleichhandel mit Käse, den sie aus der Provinz Hannover be¬
zogen. Lades wurde wegen Schleichhandels kürzlich vom Frank¬
furter Gericht zu 1200 Mark Geldstrast verurteilt . Trotzdem blühte
der lohnende Handel weiter. Jetzt wurde ein für hier bestimmter

! Wagen Käse im Werte von 40 000 Mark beschlagnahmt und 8!n-
zeige gegen die Empfänger erstattet.

7t  cderlrchvsteln. Infolge der vielen anonymen Denunziationen
wendet sich der Bürgermeister in einer amtlichen Bekanntmachung
cnergi ch gegen die Llnzetger und ihr charakterloses und widerliches
Verhalten.

Niederlahnskein. Dir kürzlich in Ober-, und Niederlahnstein
verhafteie el'kövfixe Bande jugendlicher Diebe und Einbrecher ist
durch n-ue Festnahmen auf 21 Seblen angewachscn. Während
10 gegen Stellung einer Bürgschaft auf vorläufig auf freien Fuß
gesetzt wurden , führte man die übrigen 11 Burschen dem Wies¬
badener Gevichtsgefängnis zu.

Niederlahnstein. In der Nähe -des Bahnhofs entgleisten von
einem Güterzngg ruchrsre Wagen und stürzten um . Es entstond
dadurch eine mehrstündige Betriebsstörung auf der Strecke.

Oberlahnstein. Aus dem Biktoria -Bri nnen kam der Arbeiter
.Hahn allf keltsame Weise zu Tode. Die Welle der Maschine er¬
faßte den Zipfel seines Halstuches und riß den Mann mit in die
Höhe. Beim Absturz fiel Hahn auf den Kopf und war nach kurzer
Zeit eins Leiche.

Hais«:. Daß die Schweine selbst im ver 'chkofseneil» -alle vor
den 'Mörderischen Änsch ägen der Diebe ' nicht mehr sicher,sind, ist
längst bekannt. Nun sind oder sogar 2 Schweine . 1 Kalb und
1 Hümmel, die der Fleischerinnung zu Haiger von der Re-chsfle-'ch-
stelle zugewiefsn worden woran, ' im Eisenbahnwagen abgestoch-ln
und gcstohstn worden. B nt,puren führten 'zum -nahen Aübach,
wo sie im seichte» Bächbött p-erschwanden;

— Mainz , 10. Februar . Ein merkwürdiges Spiel des Zukalls
oder wie eine Dame' wieder zu ihrem- verschwundenen Pelz kam.
Eine hiesige Dame fuhr vor "einiger Zeit z: geschäftlichenBesor¬
gungen nach Frankfurt . Als sie auf der Rückfahrt iu ' der Bahn
ihr Wagenabteil verließ, entdeckte sie zu ihrem Schreck, daß ihr
wertvoller Pelz, verschwunden war . Alle Nach'orschunaen bli-eben
erfolglos. Da fuhr sie dieser Tage in der hiesigen Straßenbahn
und kam dabei Neben ein Mädchen zu sitzen, das einen kostbaren
Pelz triw . Bei näberem Zusehen entdeckte die Dame, daß es ihr
eigener Pelz fei. Sie veranlaßte das Mädchen, ihm auf die Poli¬
zei zu folgen, wo denn auch diests nach einigen Ausflüchten zugab,
den Belz von einer dritten Person erhalten zu haben . Das Merk¬
würdige an der ganzen Sache ist, daß das Mädchen selbst mcht in
Mainz wohnt und gerade an diesem Tage ganz zufällig in der
Straßenbahn fuhr und mit der rechtmätzigen Besitzerin des Pelzes
zusammentraf.

Dchlar . Dfe Inhaber der optisch-znechap,!schen Werkstätten,
Dr . Ernst Seit? sei . und Dr . Ernst Leib tun , Lrwrwiefen der Stadt
für verschiedene oemrtnnütziae,Zwecke,500 000 Mark/ , Ferner stif¬
teten sie 100 000 Mark für die Invaliden -, Witwen - und Wais,en¬
taste der Firma Ernst Leitz. 1.00000 Mark für die Nationalsttstung
und 30 000 Mark der Kesell?chgft..von ,Frc,u.irden und Förderern der
Universität G-eßen. -

— Aus Rheipsiesten. Einen gewaltigen P .reisab 'chlaA, erleb¬
ten in den letzten Wochen die Jäger bei tzsm .Verkauf der Fuchs¬
pelze. Im Sxätsirrbst und.zu Anfang Dezember wurden für Fuchs¬
pelze .durchw,-eg 100.Mark vou,d °n KsiMnern bezahlt. Ms dann
infolge der mit Rußland angeknüpsten Fxied.en.sverhandlungen die
russischen-, Pelzwarxn wieder mehr Eingang in 'Deutschland fanden,
sanken die Preise für , alle Pelze einheimischer, Tiere bqld ganz
rgpid. Heute kostet .ein Fuchspelz .nur .ycrch 20 ifffoiV  Jwme .rhin
ist .auch dttzfep Preis .noch r.echrtverlockendfür unsere Jäger . Wir
k-ennen Nimrode, die im Laule des letzten halben Jahr .es .zehn
und mehr Füchse zu- Streck? .brachten, non denen sie die Mehrzahl
zu 100 Mark verkauften. Gar mancher Jäger erübrigte ans dem
Wschuß der 'einer Jagd ohnedies recht schädlichen Füchse einen
höheren Gewinn als aus der Jagd selbst.

*
Original -Roman von H, E o u r t h s - M a h l e r

(14. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten .)
Lori warf ihre Bcsangenbeit ob und richtete sich stolz api.

Zh-e Augen flrmmtcn.
b:r denken, wir Du willst. Trau .-' . Ich handele

rMip 'i'u.'drzr. Ich l a.ie es nicht -ür erre - -
: gitti p ’.t Hand eines Manwes annchme,' bloß
funi lrm gebäsii•, weil sie sich getrosfen fühl.«»

-Georg, Han.- ihn- angenomitten, weil c. -ür sie

Du ti : pt  bar
da nach meinem r
ha wem: ich onn
wett er nur als ei'

Trautes Auge'
denn sie-de.eee H 'e
die gute Partte verkörpert

Ebrrichast? höhnte sie. Du hast immer -o große Worte.
Manches on-deee, was Da tust und laßt , ist viel weniger ehren¬
haft.

Lori wurde totenblaß und sah ihre Feindin wie entgeistert an.
Was — in ; :.4>r . : — oder «-nrs-.msten, das mir zur ilnelne

gereichen konnte? fragte sie mit bebender Stimm '?. '
in in : Traute dich: c-n sie heran , in ihrer Gereiztheit,alle

Klugheit rmd Vorsicht vergessend,-
Dos will ich Di: sog:», sprach sie'haßerfüllt . Du hast Herrn

Ronneburgs Antrag izur vbaelshnt . weit 2 » Hans -Geora lilbft , -
weii -Dudie Hosfnuug noch ittchi ausgrgeben hast, daß sich'.Dir 'hibr,
Platz Macho, .'m , m'-n -steigt Dir üi:, Schamröte ins Gesicht!
Wi-r -das-keibhaftiN böse Gewissen sisi it Du aus ! Ist 'es eknen-
tzaft von Dir , dar. Du noch hier im Haufe bleibst «ndiMitiHans-
Gearg .kokettierst? Warum er Dich nicht geheiratet - hat, - statt,
meiner — ich weiß es nicht. Ich weiß nur , daß,er in- Dich v-rliebi
ist. Glaubt mir ,nicht, daß ich bsind 'bin ! Ich sehe sehr wohl,-daß-
ihr buch mir Blicken Mehr , wie sie zwischen Schwester und .Bruder
nnstatthast sind.. Aber die Komödie war euch -bequem. O' k ge¬
nug habe ich Dir nähetz-elegt, Hol-cnstein zu verlassen. MeinefWi ' t-
ter hat sich sogar bereir erklärt . Dich, ist-Lankwitz -'aufzunebMon. da-
mit Du ohne Eklat -aus dem Hause iömmst. Aber incin Mann - hat
nicht darein gewilligt. Du drängst Dich ruhig weiter zwischen- mich
und ihn. Wenn Du eine Spur von Ebrgefü-hl hättest, wärst Du
längst von Hohenstein fort!

Trautes Stimme schlug über . Si >> hatte sich in einen Ansall
von Wut hineinaesteigerr, dev wenig damenhaft war . Was sie so
hervorbrachte, glaubte sie selbst nicht alles . Aber sie konnte sich
nicht mehr zügeln. Und sie wolste dir zum Acnßersien gehen, um
Lori zu zwingen, das Feld zu räumen.

Lori war vor .'ihren haßerfüllten- Warten zurückbewichen. Sie
schloß die Augen wie vor erwos Furchtbarem und hob in hilfloser
Abwehr die,Hände . Aber nnanftzctttsam.drangen die .schrecklichen
Worte Trautes auf sie ein. Daß Lori von 'Ronneburg zur Frau
begehrt worden war und daß Hans-Georg durch -fein ' Westn ver¬
rann , daß er Lori liebte, — da ; barte ihren Laß ins Maß ' rn'
gesteigert. t

Lori war nicht fähig, eine Silbe zu erwidern . Trautes ge- '
.häF'gr Wrr -.r drangen ihr wie ein Schwert in dl-'Brust . -Sir ' härte
vor Scham zu Boden sinken wogen, obgleich.sie sich -chu>dlo? fühlte.
Aber die Esroißheit , daß Traute ihre Liebe zu Hans -Georg er- \
kaum und daß auch dielrr feine...Liebe nicht.hat:-- verbergen können'
vor hen Augen,-seiner Frau , machte sie wehrlos . Zitternd preßte,
sie dir Hände vor das Antlitz und floh wir gehetzt aus dem Zimmer i
— unfähig, sich zu verteidigen, aber , auch unfähig , Traute länger!
anzuhören.

So lief sie wie aehetzt drch dir große Halle -hinüber nach dem
Westklügsl, wo,-thre Zimmer lagen . Gerade , als sie durch die Halle,
lies. ,betrat Hans -Kearg dieselbe. Lori sah ihn nicht. Sir iah auch
nicht, daß Mutter Klimlchrn Nicht weit von Hans -Georgs Arbrtts-
zimmer stand und ihr .besorgt nachfab.

Hans -Georg wollte Lori anrufen , aber dann preßte er 'dir
Da müssen Sie die gnädige Frau .tragen , gnädiger Herr . Sie

heran . '
Was geht hier vor, Mutter Kli.msch-n? .Was war das mit

Lori ? fragte er hastig, dem fliehenden Mädchen nächstarren.
Die alte Frau sah mir finsteren Augen nach der Tür , aus der

Lor! gekommen war.
Da müssen Sie die gnädige Frau tragen , gnädiger Herr . Sir

ist hier drinnen . Ich Labe ihre schellende Stimme vis hierher ge¬
hört und bin nur ' hier geblieben, damit niemand von der Diener-
lchaft lauschen konnte. Die gnädige Frmr schein: dem Lorchen dar
Leben wieder einn al sehr schwer gemacht zu haben — nichts für
ungut , gnädiger Herr — aber da sollten Sie mal ein Machtwort
sprechen.. Das Lorchen wird immerfort gequält , wenn sie mir der
gnädigen Frau allein ist. Ich kann das nicht mehr 'ruhig mitan-
-,ehen. Das Kind weiß ja nicht mehr, wie sie es recht machen soll.

Hans -Georg schoß das Blut ins Gesicht.
Er kann.? .Kutter K imjchen und mußte , daß die kein Wort

sprach, das sie nicht veraviwonen tonnt -?.
Ohne zu,antworten , ciß g-  die Tür zu,seinem Arbeitszimmer

auf und schloß sie ziemlich unsanft hinter sich.
Traute stand noch mit geballten Händen m-.d flimmernden

Augen mitten im Zjmmer.
Was ist hier geschehen? fragte er mit finsteren Augen in

Trautes Gesicht blickend. .
Sie lachte schrill auf.
Oh,,sieh da, wie schnell Du zur Stelle bist, wenn man auch

nur ein Härchen auf Loris Happr krummen will, höhnte sie. .
Ra .ch trat er an sie heran.
Was hast Tu Lori getan ? Weshalb lief sie voll Angst und

Schrecken davon?
Trau kc  du ch Loris Verhalten vollends sicher geworden.

So sah nach ihrer Mttnung nur La; böse Gewissen aus.
Wesha .b hast -Du sic nicht -selbst gefragt ! rief .-sie und blickie

böse zu ihm auf . . '- ,
D e Zorn sader auf feiner Stirn ' schwoll an.
Weil ich von Sir ! öce«  will , was hier geschehen ist. Daß Du

Lo i -. :was z, i ide .'. flau l,. tt in gewiß — iv gewiß, als Du sie
hassest und peinigst! . '

Höhnisch blickte sie ihn an.
Hat sie Dir geklagt, daß id; sie nicht so liebevoll behandle .wie

Du?
Er hielt -sich mühsam ruhig.
Lorj hat mir nichts gekiagc — aber meine Leute machen mich

schon darauf aufmerksam, daß Du Lori quälst.
Trame ztzckce die Achseln.
Diensttottnkiatich! Es ist vulgär , darauf zu .achten.
Vulgär ist bei Dir alles , was Dir unangenehm ist. Ich halte

manches für vulgär , was Dir vornehm erscheint. Aber lasten wir
das letzt Ich verlange tu w'jrrn , was Du. mit Lori gehabt hast,
und weshalb die' ? so außer sich aus diesem Zimmer stürzte.

Trante hob sich zu ihrer ganzen, schlanken- Höhe emvor -und
sah ihn feindselig an.

Nun .gut, Du sollst cs hören. Nicht das , was , ich ihr angetan
habe,, trieb sie ans dir .'em Zemmer, '.andern- ihr eigenes böses Ge-
rvissrn. Ich habe sie nur geirag -, ob es ehrenhaft ist, daß sie
Hohmstem nicht ve.iäßi ! Ich habe sie gefragt , ob sie sich nicht
schäm' - sich zwischen Dich und mich zu drängeni Und Dir sage ich
jetzt, daß meine Geduld zu Ende ist, daß ich Lopis Entfernung als
mein gutes Recht fordere! Ich gianbe längst nicht mehr an Eure
Eeschwisterlfebc. Dein Benehmen , als Du giaubiest.. Rsnneh 'urg
könnte ihr Jawort erhalten, hat mir den letzten-Zweifel-genommen.
Und sie Hat sich auch verraten . Mit keinem Wört . hat sie meine
Anklage entkräftet. Als sie sich ab.er, erkannt trieb :das schlechte
-ÄMissen si? fori. .-Bur Dip Mliebe ,W .' sie Ronneburg .adaewie-
feit. .Aber ich dplde disirs -Spiel n' cht'Mehr länger . -Jetzt fordere
ich ihre Entfernung .aus dem Hanfe öden .ich lasf-e .es - zu einem
Skandal ksimms».

Hans -Georg hatte diesen Redestrom fassungslos über sich er¬
gehen lassen. Run fuhr er in hsihgm Zorn «ui und faßte mir
rauhem Griff ihre Hand.. , • ‘

Warb — mäßige Dich! Nicht ein Wort mehr gegen Lori —
sonst vepMe fch mich! Du bist .ja nicht.me.rc, stur die Schuhriemen
«Ufzulösen!

Sie schüttelte sich nm sich von seinem Grisk zu befr- ien.

er heiser herpr
Einen ' LuZ-eNblick schüchterte sein Zorn sie ein. Wer .hapn

blitzte» ihre Lugen auf.
Gut — w .-.r Du n' -r D -in Ehrenwort gibst, daß zwischen

Dir,und ihr nur rein geschwisterliche Liebe besieh: — wenn- Du mir
Dein .-Ehrenwort gibst, daß ' Du sie nicht anders liebst, als eine
Schwester — dann .will ich »? xrrilckneßmen. sonst nicht.

Er -i?ß ihre Hand rlctzlich sin.' rn — -rtn Gesicht sah fahl und
elend ans . Dann sägte er' dumpf:

Es muß D rr ' -' r wenn ich Dir n tt> Ehrenwort gebe.
daß ! b" >rv - "n L.n'>und sm' " r ' e ein Mprt vsy einer qnd-»-.. . ... .
Andere als geschwisterliche Zärtlichkeiten getauscht. ' Dasstrnzß 'Dir

- - ' . Br chstnr ng ttrint — a.hrr Du
sollst >u.ch ccuörrs kcmtm lernen ! , . . . .

X i ■ r ' il l irb picht ebne Ein-
d ' ck cnst ist. r b nt'.,ß' - sie -rinn- alaürm , : rß zrr chen.Lori und
irrem  irtr . : Nickis ecjchchcn war , war- r - -. t Eingriff in ihre
!>. 1'. e brz-uchnen kc-n-ttc. Nach einer Ä sagte fi: ruhiger, in
ihren hochmütigen, kalte t Ton zurückfallend:

Nun gut, ich v " Dir glauben , daß siH nicht Deine Geliebte
ist; 'ick ! -r -i-.-e d-.-,s Air . —rsick. A .-er ihr isl ' Ei-.ck nickt mit ae--
[d>- st' . - 3 : ' an Dtshalb verlange ich daß Lori das Haus
r IV.  kann ..sie zu ntoim . Mvncr rach Lankwitz gehen,
k-' n- ., ve'rm cl--.'n wird . Abc .' in H-ohensissn lnilde ich
ft.c nicht.länger.

Hans G wrg biß .die Zähne zusammen.
Er mußte. fick selber jagen, daß .Lori nicht mehr .in Hotz-rnstein

-b' e'b'cti.'konl'-ie. b -;. - sie ämb nicht-best or„ obgleich sein Herz
-in w-ttier Omi st-H .r, ivcr .-,. cr an -eine Trennuyg dachte.

Hbcr,-nach. L-.mkmitz .--- feiner Schwic wrmm -ch- sollte sie
nicht gehen! -Dös -war kein Ort , wo'-ihre wunde Seele Ruhe finden
konnte. ' - . >.

-Eine heiße,' leidenschaftliche Zärtlichkeit fr Lori st' eg-.in ihm
auf . Er hätte je --- zu sthr 'gehen, den Kopf in ihren Schoß legen
.und.-bitten-mpgeu: Vergib,tdatz ich Weine Liebe,so spät erkynnte —
vergib, daß ich Dir tanstird 'Schmerzen bereiten -mußte — däß'-.mrine
Liebe Dir solche Wunden schlug.—"vergib— und tröste mich; Lori.

Es war .ihm seltsam ergangen . -Mit dom Augenblick, .da er
Loris Liebe erkannte, mußte er auch, daß sie ihn schon immer -ge- .
liebt hotte. Die Liebe hatte ihr-Kraft gegeben, ihn zu-verstehen in
allen Logen Md ihnr für -olles Trost .'zu geben. Welch! reicher
Schatz von Liebe mußte in ihrem Herzen für.  ihn leben!

Diese Gewißheit erfüllte ihn mit einer heißen -Glückseligkeit,
die alles Bittere , das er jetzt-durchkämpfen mußte , nersiißie.

Er atmete -tief.auf. Dann sagte er. so ruhig -als er konnte:
Lori ,wird 'selbst nicht bleiben -'wollen, wenn Du ihr. in so be¬

leidigender Weise entgegeugetreien bist. Jch -merbe mit Lori reden,
sabaid ich ruhiger geworden bin und mir überlegt habe, was ge¬
schehen soll.

Ein triumphierender,Ausdruck kam.in Trautes Augen.
So .werde ich.heute nach nach Lankwitz fahren und meiner

Mutter melden, daß Lori zu ihr kommt.
Rack Haufe känust Du fahren — aber ob Lori , nach Lankwitz

gehen- wird, das bezweifle ich.
Sir kann sich nur glücklich schätzen, daß meine Mutter sie aus-

nimmt.
Das ist Loris Angelegenheit . Ihr Wunsch und Wille sind da

maßgebend.
Traute warf den Kopf zurück.
Nun, ich erwarte bis morgen Deine -Entscheidung. Cs ist p' el-

leichr bester, ich fahr? heute nicht nach Lankwitz; Mama würde mir
Mmerken , daß bier etwas vorzefallen ist.

Er sah sie kalt an.
Meinetwegen brauchst Du Dir keine Beherrschung aufzuerlegen.

Aber hüte Dich, auch nur ein beleidigendes Wärt über Lori fallen
zu -lcksien— zu wem es auch fei. Sir steht unter meinem Schutz'
Ich bürge mit meiner Ehre für die ihre ! ' De-giß das nickt! Und
nun laß mich, bitte, allein — ich-habe nach- zu arbeiten!

Schwrlgrnd mit hschmMgrm Gesicht ging sie hinaus.
Hane -Geora war allein-.
Erst wollte erfsfskt -zu Lori stürzen, um-.sie zu beruhigen , aber

dann verhielt er den Schritt . Nein , jetzt war er selbst noch nickr
ruhig genug, um -ihr eine Stütze zu sein. Die letzte Stunde hatte
ihre Seelsn bis in die tirfsttn Tiefen aufgsruhrr . Nun mußte erst



Icber mit sich selbst fertig werden, da sie nicht gemeinsam tragen .
durften , was ihnen auferlegt worden war.

Er warf sich auf den Diwan und überließ sich seinem Schmerz.
Wenn er daran dachte, daß Lori Trautes Schmähungen gegenüber
wehrlos gewesen, dann .stöhnte er auf wie ein Verzweifelter. Und
daß er sie davor nicht schützen durste, wie er e» wünschte, das
quälte ihn namenlos . Ein Befühl, das an Haß grenzte, erfüllte ihn
gegen Traute.

Mußte er nun sein ganzes Leben lang die Lüge weiterschlcppen,
weil er die Wahrheit zu spät erkannt hatte? Voll bitterer Reue
sagte er sich, daß er diese Ehe zu unüberlegt geschlossen hatte und
daß sie ihm nun sein ganzes Leben vergiften würde.

Unruhig warf er sich hin und her, eine Beute der quälendsten
Ernpsindungcn . Wenn doch der Vater jetzt noch lebte! Dem hätte
er sein Herz ausschüiien können. Vielleicht hätte dieser ihm einen
Weg zeigen können aus dieser Qual und Wirrnis.*

Mutter Klimschen lief unruhig im Hause umher . Sorgenvoll
hatte sie an Loris Tür gelauscht — aber dahinter war alles still.
Mit finsteren Blicken sah sie hinter Traute her, die auf der Terrasse
promenierte , als fei nichts geschehen.

Zur Mittagstafel waren weder Hans -Georg noch Lori erschie¬
nen ; die jung« Gnädige hatte auch nur im Essen hcrumgcstochert.
Mutter Klim chen muhte die Speisen wieder abtragen lassen.
Dann schlich sie, nochmals an Loris Tür . Sic klopfte auch leise an,
aber noch immer regte sich nichts.

Lori lag, wie sie beim Betreten des Zimmers kraftlos hinge-
fall«n war. auf dem Diwan . Nicht das , was Traute ihr angetan
hatte . iy«r am schwersten zu ertragen . Viel härter litt sie unter
der Gewißheit , daß Hans -Georgs Frieden gestört war und ec nie-
mastt mehr ein volles, reines G ück finden würde.

Daß sie schnell von Hohenstein fort mußte, stand fest bei ihr.
Sie hatte es ja schon beschlossen gehabt, aber nun war ' alles ganz
anders gekommen, als sie gedacht.

Und in aller Sorge und allem Schmerz flutete es doch immer
wieder wie eine Woge der Glückieligkeit über iie hin. Kans -Georg
liebte sie. Diese Gewißheit durchdrang sie mit heißer Freude , ob¬
wohl sie sich sagen mutzte, daß dies Gefühl schon ein Unrecht sei.
Das hatte sie ja auch Trautes Anschuldigungen gegenüber wehrlos
gemacht. Aber machte es ein Unrecht sein — Gott selbst hatte
ihnen diese Liebe ins Herz gelegt; wenn sie nur dafür sorgten, daß
sie nicht Macht über ihre Handlungen erlangte , dann konnte ihnen
niemand einen Vorwurf daraus machen.

Eine heiße Zärtlichkeit wallte in ihr auf und der starke Wun 'ch,
Hans -Gearg zu trösten, gleichviel ob sie dabei Schmerzen litt oder
nicht. Nur ihn hätte sic gern glücklich gewußt, um jeden Preis.

Stunden Zergingen in, in denen sie nicht fähig war , einen
klaren Gedanken zu fassen. Ihr war , als müßten von draußen
neue feindliche Mächte auf sie einstürmen, sie verinochte nicht, sich
zu erheben und zu ötin«n oder nur Antwort zu geben.

Erst noch einer Weile erhob sie sich endlich und badete ihr Ge¬
sicht in kaltem Wasser. Dann ordnete sie mechanisch ihren Anzug.

Sie seufzte tief und trat an das Fenster . Dä sah sie Traure
über den breiten Kiesweg nach dem Park hinübergehen Sie batte
die Schleppe ihres Kleids , graziös gerafft, die zierlichen Füße
sahen so kinderhait klein aus .' Welch schönes Geschöpf sic war —
und dach so wenig liebenswert.

In ihre Gedanken hinein klopfte es wieder an die Tür - dies¬
mal aber etwas kräftiger. Lori zuckte zu'ammen , ging aber daun,
«in zu öffnen. Ein Diener stand draußen und meldete ihr, der
gnädig« Herr laste sie bitten, in sein Arbeitszimmer zu kommen.

Lori neigte das Haupt.
Es ist gut, zch komme sofort.
Dann trat sie nochmals in ihr Zimmer zurück und preßte die

Hände anfs Herz. Lieber Vater im Himmel, gib mir Kraft und
Ruhe — und führe alles zum besten. Gib mir alles zu tragen,
was schwer ist, laß nur ihn nicht leiden, nur ihn nicht, betete sie
inbrünstig.

Dann ging sie langsam hinaus.
Still trat sie in Hans Georgs Zimmer . Er faß am Schrei'b-

tilch und sprang auf, als sie cintrat . Mit großen ernsten Augen
tah er sie an , sie erwiderte den Blick in gleicher Weife. So stan¬
den sie sich eine Weile gegenüber in tiefer Bewegung . Endlich
atmete er tief aut.

Setze Dich nieder. Lori . Ick) habe mancherlei mit Dir zu be¬
sprechen, sagte er mit großer Weichheit.

Sie nahm Plag . Ihre Augen senkten sich nicht unter seinem
Blick. Er betrachtete sie eine Wei e mit verhatlcncr Zärtlichkeit, ihr
blasses Gesicht verrist ihm ihre Eeclenkämpfe. Auch er sah lehr
bleich aus . Abseits von ihr ließ er sich nieder, als müsse er Raum
lassen zwilchen sich und ihr.

Zuerst bitte ich Dich um Verzeihung, für mich, daß ich Dich in
alle dir Stürme gerissen habe — und dann auch für Trante , die
Dich beleidig! hat.

Sie er'chrak.
Traute — o — Traut « hat mir nichts getan — ich bitte Dich

— ich verzeihe ihr gern wenn ich etwas zu verzeihen habe — Du
darfst ihr da nichts Nachträge». Und Dir — ach — Dir habe ich
nichts — gar nichts zu verzeihen — nur immer zu danken — nur
zu danken, stammelte sie.

Ihre Haltung , ihr Blick, ihr ganzes Wesen erschütterten ihn.
Er mußte sich Gewalt antun , um ruhig zu bleiben.

Ja , ich weiß, daß Du großherzig genug bist, immer uitd über¬
all zu verzeihen. Ich kenne Dich doch, Lori . Ach, Lor! — «in
einziges Jahr nur möchte ich ungeschehen machen! Aber nein —
ich muß mich kurz fassen, damit ich ruhig bleiben kann. Du ahnst
wohl, was diese Ruhe mich kostet, denn Du kennst meinen unge¬
stümen Sinn . Jetzt habe ich ja niemanden mehr, der mich trösten,
mir Frieden geben kann.

Et schwieg, weil er nicht weitcrsprcchen konnte, und Lori preßte
krampfhaft die Hände zusammen.

Nach einer Weite fuhr er ra 'ch fort:
Afo ich hatte mit Traute eine Szene , im Anschluß an die,

welche zwischen Dir und ihr stattgefunden hat .. Ich weiß, wie
Traute Dich gekränkt und beleidigt hat — ich weiß auch. daß sie
Dich schon oft gequält hat . Trautes Borwürfe treffen uns unge¬
recht, Lori . Aber das , was kurz vorher in mir ausgewacht war —
was uns beide einen Augenblick nur . übermannte , so daß wir
erkannten, was in uns war — das hat mich unfähig gemacht, Dich
io zu verteidigen, wie ich es wünscht«. Traute verlang !, daß Du
Hohenstein verläßt . Du sagtest mir kurz vorher , daß Du gehen
mühtest — um deinet — und meinetwillen — wenn ich Dich auch
mit auscnd Händen hatten möchte— ich sehe es ein — es muß sein.
DKnetwegcn vor allem muh es sein. Du stehst mir zu hoch, als
daß ich dulden könnte, daß auch mir der Schein eines Verdachtes
auf Dir ruht Ich habe Vater zwar versprochen, daß allezeit
Hohenstein Deine Heimat bleiben soll. — aber jcl-t würde auch er
es nicht mehr wollen. Er würde sagen: Lori muß gehen. Würde
er das , Lori?

Lori neigte das Haupt.
Ja . Hans -Georg, so würde Väterchen sagen — und mit Recht.
Er atmete tief und schwer.
Aber wohin sollst Du. Lori ? Nach Lankwitz wollen sic Dich

verbannen . Aber dorthin laste ich Dich nicht gehen. Dort findest
Du keinen Frieden . Wo soll ich nun eine friedliche Heimat finden
für Dich, wo ich Dich geborgen weiß?

Lori erzitterte vor dem Schmerz, der ans seinen Worten klang,
sie nahm sich energisch zusammen und lächelte tröstend.

Sorge Dich nicht um mich, Hans -Georg . Ich weiß schon lange,
daß Traute mein Fortgehen wünscht. Solange Väterchen lebte,
mußte ich bleiben: ober schon seit seinem Tode batte ich die Abstcht.
fortzngch"n — nicht nur Trautes wegen — auch — weil — ach —
das brauche ich Dir nicht zu sagen!

Er schlug sich mit der Hand vor die Stirn.
Weil Du gelitten hast — namenlos mußt Du gelitten haben!

Arme Lori — arme kleine Lori ! Also so schwer war Dir das Leb«n
hier , daß Du fort wolltest von Hohenstein — schon ehe geschah, was
heute geschehen ist?

Sie machte eine hilflose Bewegung.
Ich wüßte , daß ich nicht bleiben konnte. Nur wollte ich Dich

lang 'am .vorbereiten . Sichst Du, Tante Maria hat einmal — ats
Du Dich verlobrest — zu mir gesagt, ich mllte zu ihr kommen, wenn
ich mich in Hohenstein übers ästig fühle. Als Tante Moria zu
Väterchens Beerdigung hier war , habe ich sie gefragt , ob ich mm
kommen dürfe. Sie hat erwidert, daß sie mich voll Liebe aufnehmen

will wie ein liebes Kind. Bei Tante Maria bin ich gut aufge¬
hoben, Hans-Georg. , f

Sie hatte das stockend hervorgcbracht. Aus ihren Worten er¬
kannte «r alle ihre verschwiegenen Wünsche, und es stieg ihm
heiß vom Herzen in die Augen, zugleich aber ärmere er wie
erlöst auf.

Tante Maria ! Gott sei Dank — an sie hatte ich gar nicht ge¬
dacht. lind doch lag es so nahe. Ja , Lori — zu ihr sollst Du
gehen, da weih ich Dich in guter Hui.

Sie lächelte ihm zu.
Siehst Du. Hans -Georg, es ist alles nicht jo schtimm, wie es

im ersten Schreck aussieht, sagte sie in ihrer lieben, mütterlich
tröstenden Art . Run will ich gehen, Hans -Georg. Ich will
meine Sachen packen, morgen früh möchte ich resten, fügt« sie leise
hinzu.

Morgen schon?
Ja , — es muß schnell geschehen, sagte sie fest und tapfer.
Er strich sich über die Stirn.
Wie wirst Du das Leben tragen — fern von Hohenstein?
Ich w-rde immer zurückdenken an schöne Tag« — und werde

beten, daß Du glücklichst wirst — und Dich in Frieden mit Traute
zusammenftndest. ' ' :

Ein finsterer Ausdruck trat in fein Gesicht.
Nein — das wird nicht geschehen.
Sic hob flehend die Hände.
Hcm°-Georg. Traute wird anders zu Dir fein. w«nn ich fort

bin. Laß mich noch einmal zu ihr gehen, laß mich sie bitten, daß
sie ein anderes Leben mit Dir beginnt. Ich möchte ihr so gern
helfen, Dich zu verstehen.

Rein , Lori . Du würdest Dich neuen Kränkungen, neuen De¬
mütigungen aussetzen. Traute ist die echte Tochter ihrer Mutter,
ein hossnungs.oser Fall für mich. Du solltest ihr kein gutes Wort
mehr gönucn. Ich wtißre nicht, was geschähe, wenn sie Dir noch
die geringste Kränkung zufügte. Laß alles gehen, wie «s
will. Und sorge Dich nicht um mich — ich beiße mich schon
durch, Lori — wenn ich nur weiß, daß Du Deinen Frieden wieder
findest

Seine letzten Worte schlugen in Weichheit um.
Sie sah mutig und zuversichtlich in teine Augen.
Wir tragen beide, was das Schickal uns auferlegt — sei ruhig

meinetwegen. ' .
Er nahm ihre Hand fest in die seine. Dabet sah er ihr tief und

ernst in die Augen.
Wenn ich nickt ohne Zeugen Abl'chü-d nehmen kann von Dtr

— laß es mich jetzt tun . Leb wohl, Lori — meine Lori —
meine —.

Ihre Hand zitterte in der seinen.
Leb wohl, Hans Georg! kam es bebend von ihren Lippen.

fFortsetzun« solch.)

Vermischtes.
Zwei Militärzüge verunglückt.

Wba M a g d e b u r g , 5. Februar . Heute ly«  Uhr früh rissen
von einem von Güsten nach Eilsleben fahrenden Militärzüge 41
Achsen ab und rollten in dem starken Gefälle in der Richtung
Güsten zurück. Kurz vor dem Bahnhof Güsten stießen diese Wagen
auf einen dort haltenden Güterzug . Bei dem Zusammenstoß ent¬
gleisten von dem Militärzug vier Personen , und ein Güterwagen,
sie wurden stark beschädigt. Getötet wurden zwei Schaffner und
fünfzehn Soldaten , verletzt 38 Soldaten , darunter 21 schwer. Die
Verletzten sind den Lazaretten ht Bernburg zugeführt worden.

Wb K ö l n . 8. Februar . Heute früh fuhr ein Ürlauberzug auf
einen O-Zug im Güterbahnhof Köln-Ehrenfeld . Das Signal war
für den Urlauberzug vorzeitig auf „Fahrt " gestellt worden . In¬
folge des Zusammenstoßes wurden sechs Soldaten im Urtauber-
zuge und eine Dienstfrau im O-Züge getötet, sowie 20 Soldaten
verletzt.

Die beste Bezugsquelle. Die Diebe, .die vor einiger Zeit das
Scidenhaus Michels u. Eo. in Berlin um Seidenstoffe im Werte
von 125 000 Mark bestohlen haben, sind jetzt in den Brüdern Emil
und Ernst Strauß ermittelt und verhaftet worden. Ein großer
Teil der Beute konnte atisgefunden werden. Das Eigenartige bei
der Sache ist, daß sich die Diebe das kunstgerechteEinbrecherwerk-
zeug aus dem — Berliner P o1 i z e i m u f e u in gestohlen
hatten . In der Tat die beste Bezugsquelle!

Die Vorladungen des Todes. Napoleon I . hatte stets große
Angst, von einem Sch aganfalle betroffen zu werden, und befragte
eines Tages seinen Leibarzt Corot art eingehend über das Wesen
und die Gefährlichkeit solcher Anfälle. „Sire ", entgegenetc der
Arzt, „jeder Schtagflnß birgt stets die Gefahr des Todes in sich.
Allein der vernichtende Anfall hat in der Regel zwei Vorläufer,
denn es ist selten, daß die Natur zu Boden schlägt, ohne vorher zu
mahnen . Ein erster Fall , beinah« immer leicht, ist eine „kosten¬
freie Vorladung " des Todes. Ein zweiter, stärkerer, ist die Vor¬
ladung mii Kosten, und der dritte endlich ist ein Berhastsbefehk,
bei den, der Tod den Gerichtsbcalntcn markiert ". Napoleon ent¬
ging bekannt ich dem von ihm gesürchteten Schicksal. Doktor Cor-
visart selbst aber lieferte den Beweis für die Wahrheit seiner
Behauptung : Er sta-b am dri" en Scbtaganfallc.

Sommermäntel im Icchre ISIS. Die knappe Zuteilung von
Sommermänteln durch die Bezugsscheinstcllen hat eine Milderung
erfahren . Die Reichsbekleidnngsstelle macht darauf aufmerksam,
daß in diesem Jahre die Bezitgsscheinstellen kränklichen und hoch¬
bejahrten Personen Bezugsscheine für Sommermäntel ausstellen
dürfen, wenn durch ein ärztliches Zeugnis nachqemielen wird , daß
die Anschaffung mit Rücksicht auf de» Gesnndheilszustand dringend
notwendig ist. Ferner kann jeder, der einen getragenen , aber gut
erhaltenen sommermantel oder zwei stark abgetragene Sommer-
mänlet abliefert , einen Bezugsschein auf einen netten Eommer-
inantel erhalten.

Vierfacher Mord . Posen,  11 . Februar . In Kompa Iia-
bela, Kreis Gostynin, wurde ein wohthabender Bauer Ludwig
Dybieo nebst Frau und Sohn und ein 12jähriger Arbeitsbursche
ermordet . Die Mörder erbeuteten 3000 Mark und steckten das
Gehöft in Brand . Alle drei Mörder , darunter ein Verwandter des
Ermordetcn , wurden verhaftet.

die Puffer zweier Güterwagen und würde auf der Stelle üfkätek.
Grünberg . Auf dem Bahnhof faßte Po >>»et rmm Mam,

aus Köln und eine Frau ans Frankfurt a.b, die 140 Pfund Mehl«
12 Pfund Grtch und 55 Eier in ihre Heimat schmuggeln wollten.

Aus der Münchner„Iugend".
Kricgs-Drnckerschwär,e.

Es ist wohl war : Arabiens Wohlgernche \
Entquellen heut den Zeitungsspalten nutzt \
Weil auch die schwarze Kunst in ihrer Küche ^
Mir dem „Erjag " manch zärtlich Bündnis flicht.
Soll man darob nun gleich die Naie rümpfen
Und nngebärtig nach der Maske schrein. . >
Als läge man vergast in Flanderns sumpfen.
Ich jage: nein ! ganz kategorisch: nein.
Wie schlägt so sroh mein schwcirz-wciß-rotes Herze,
Wenn ich im Blatt des U-Boots Strecke schau.
Ach, schier bassamt ch rveht's dann ans der schwarze
Um meines Angesichtes Giebelbau!
Und dankbar leuchtet der versöhnte Erker.
Wenn ich bedenke, was der U-Bcotsmann
An „Dust" erträgt in feinem Eiseiikerkcr,
Eh' ich den Sicg zu Hause „riechen" kann.
Und wenn Lloyd George und Wilson kŝ detr speien,
Dann tut erst r«cht des Ruches Schürfe .woq!:
Sie wirkt bei diesen faulen Schwatzereien
Desinfizierend wie ein Schuß Karbol. ,

' 3 GeorP .Nester.

Neueste Nachrichten.
B e r l i n , den 11. Februar 1918.

-Z ? ihrem Rückblick auf die  184 . Kricgswoche
schreibt die „Tägliche Rund 'chau" : Endlich eine Knegswoche, dw
auch den 'Namen Fricdenswoche verträgt , da sie uns nach 44^Kr-tegs-
monaten den ersten Friedensschluh dieses Krieges gebracht hat.
Durch kluge diplomatischeArbeit ist in den mUiianschen und wirt¬
schaftlichen Einschließungsplan unserer Feinde etn starkes Loch ge¬
rissen worden. Das muß auch von Bedeutung für dte Beryanü --
lungcn mit den anderen rufst chen Rand - und Fremdvolkern wer¬
den, deren Vertreter Tratzki bisher die Beratungen nur führte,. um
die Revolution in die Länder der Mittelmächte zu tragen . Jetzt
sieht er sich vor die Frage gestellt, ob Krieg oder Frieden sein soll.
Auf den Kriegswillen der Westmächte wird der Friedensfchlutz »m
Osten nicht bestimmend einwirken. Wir müssen das letzte große
Ringen um unere Existenz in Zukunft bestehen, ober wir koimerr
es mit gutem Mute , da wir auf unsere Feldgrauen und ans Hin-
d«nburq und Ludendorsf bauen können wie auf einen rZels.

Im „Berliner Lokal-Anzeiger" werden die Abmachungen über
die Wiederaufnahme und die vorläufige Ausgestaltung der w,rt --
fchafilicken Beziehungen in den, Friedensverrrag mit der Ukraine
unterstrichen. Dieser Teil des Vertrages darf !« bet g-atter Er¬
ledigung nicht nur günstig fein, sondern auch eine schnelle -" »a»
Wirkung aus unsere Ernährungsvcihältnisse haben, wenn auch
darauf htngewiesen werden müsse daß sie nicht überspannt werden
dürsten . Für die Ukraine falle vor allem von vomd -rem stark ms
Gewicht, daß die Möglichkeit eines schnellen Friedens an sich schon
ein Ge'chäftscrgcbriis allerersten Ranges sei. Dazu hatten wir ihr
verholfen und es wäre nur billig, wenn wir dafür alcichwcrngo
Gaben einiaufchten.

Der Kaiser an heineken.
Bremen,  10 . Februar . Auf ein Telegramm , das G e n e °

raldirckkor 5) eineken vom Norddeutschen Lloyd
an den Kaiser  aus Anlaß des Friedensschlusses mit der Ukraine
gerichiet bat. ist nach der „Weserzeitung" folgende Antwort enrge-
gangen : Für Ihre Worte der Genugtuung über den ersten .Frie¬
densschluß und des Vertrauens in die Znknnst des Vaterlandes,
sage ich Ihnen herzlichen Dank. Es ist nur ein ktentcr Anfang,
aber es ist mit Gottes Hilfe durch das deutsche schwert die Tur
offen gemacht, die zum allgemeinen Frieden führen wtt. Voll
liefen Dankes habe ich das heute empfunden. Mit Gottes Hrlfe
weiter . Wilhelm I. R.

Abdul Hamid t.
Wbna Konstantinopel.  10 . Februar . Der ehemalige

Sultan Abdul Hatkid ist heute an einer Lungenentzündung ge¬
storben. Ein kaiserliches Jrade ordnet die Leichenfeierlichkeitenfür
morgen an.

Der Tauchbootkrieg.
Wba Berlin.  10 . Februar . Reue U-Bootserfolge im

Sperrgebiet um England : S Dampfer. 7 Fischerfahrieuge. darunter
der englische Damvser „FerruhIII " und ein mittelgroßer Tankdamv-
fcr, der dicht unter der englischen Oilkiiste versenkt wurde . Die
Fischerfcchrzeugc wurden im Aermelkanal vernichtet.T)rr cfhrt ho« ‘Mhtmraltfabo der TUanflC.

Der lUotitag-Xaflesberidjf.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 11. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Erkundungsvorstößc der Engländer an vieleu Stellen der
Frank ln Flandern und im Artois südrten namentlich bei Warne-
Ion und östlich von Armcnitcres zu heftigen Kämpsen- Wir mach¬
ten dabei Gefangene.

Heeresgruppe Herzog Albrechl.
An der Lothringischen Front und in den mittleren Vogesen

lebte die Gesechtskätigkeik am Nachmittage aus.
Eigene Erkundungen südlich von Embermenit , bei Scones und

am Buchenkopfe brachten uns Gefangene ein.
Italienische Front.

Aus der hcchsläche der Sieben Gemeinden lebhaste Arttileric-
tätigkeit.

Von den anderen Kriegsschauplätzennichts Neues.
Der Erste Gcneralquortiermcister : Ludendorsf.

Buntes Allerlei.
Marburg . In der Siadkocrordnetenfitzuyg wurde der An¬

trag auf Einführung der völligen Sonntagsruhe für die Geschäfte
nach lebhafter Aus p̂ .ache abgeiebnt.

Asch fenburg. „Uff 1000 Mark muh se kumme, onnerst werd
se net gebe." fEin« fette Sau nämlich!) So sprach ein Bauer in
einer benachbarten Gemeinde in einer Wirtschaft. Er hatte aber
seine Rechnung ohne den Kominunalverband gemacht. Andern
Tages kam die Gendarmerie und beschlagnahmte das feiste Bor¬
stentier und statt der 850 Mark , di« ihm bereits geboten waren,
bekam er nur 270 Mark.

Nürnberg . Der Führer der unabhängigen Sozialdemokraten
in Fürth Hopf und ein zweiter unabhängiger Sozialdemokrat find
wegen versuchten Landesverrats , begangen bei der letzten Streik¬
bewegung, verhaftet worden.

Ein Hamsternest. Unlängst wurde in Blankenhain (Thür .) die
Kausmannsmitwe Schmidt ermordet und beraubt . Be! Bestands-
aufnahine ihres Ge chüftes fand n>an jetzt größere Mengen von
Kaffee, Sckiokotade. Kakao, Seile und anderen Waren vor, die di«
Frau verheimlirht hatte. Unter dem Bett wurden in einer Kiste
mehr als 10 000 Mark in Gold- und Silbermünzen entdeckt, da¬
neben Wertpapiere zu 80 000 Mark.

Eine 81jährige Frau als Barbier . Weibliche Barbiere sind
an sich schon keine neue Erscheinung mehr. Aber eine Greisin von
nahezu 81 Jahren , die immer noch mir sicherer, ruhiger Hand
ihre alten „Kunden" nach allen Regeln der Kunst behandell, ge¬
hört gewiß zu den Seltenheiten . Die alte „Verschönerungsrätin"
ist Frau verw. Kapp in Weida.

Weiuheim. Im Wartefaal zweiter Klasse machte man Sams¬
tag früh die Entdeckung, daß Diebe von sämtlichen Polstermöbeln
das Leder abaeschnitten und gestohlen harten.

Friedberg . Der Bahnarbeiter I . Schuhmann aus Rieden
Mörlen geriet Samstag - vormittag iw hiesigen Bahnhof zwischen >

Holzverkauf.
Tounerstag , de« Keb̂ uar. vorMftt«gck 1< llbr ab

kommen in Tbersoeback im Gasthaus „znm Lindcndvpl" aus dem
Oberjvsbacher Genreindewald aus den Distrikten Gebrannten 5c,
Erlen 6. Buchwaldltops 4 und 5, Schiebplatz 10a und 'Iticin! folgendes
Nutzholz zum Verkaufe:

G'icbenüävimc : 1 Slück 0.44 ’w  .
Fichten -Llanoeu : 84? Slück 1. Klaiie. 1528 Stück 2. Klasse.

44“0 Slück 3. Klasse und 270 Stück 4 Klasse.
Kielern : 370 rur 3 Meter lang Nutzscheil und Knüppel.

Oberjodbach , den 4. Februar 1918.
h K a u p l . Bürgermeister.

aus der Gemeinde Del-
vlH vM/H | tenheim ist am6.Februar

entlaufen.
Die Orts Polizeibehörden werden oriuchl. bei Aufftndnng desselben

der Polizeibehörde Delkenheim Nachnch! zu gebe». 24k

Runzheimer,  Büi -Hermeisier.
Äeu!VaLe;übesen!Aeu!

Gesetzlich geschützt.
Bester Lrraücnbcie"

fürFabriken Kc'chästeu.Dekördcn
nil!auswechselbaren.heidebündeln
6 Skck.25. Probebesen5.2Nk-
per 21achn Vertreter gemckk.

Bez-fstnd- ef'käkt 7» Starke.
rt .0r «dpcr Ntederrbcjn . 2ZK

Taub »rc

Nsize?
Reparaturen , Umarbeilunpcn o.

Neuanferksqirnaen werden schnell
sauber und vrekwert Eaeführk.
Jeuuv Üf- MOr 'Wcüfcnfcr « ,

TRcirW’r. 11, ?1a
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